Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtruße Nr. 20. 
Inſertions » Gebühr für den Naum einer fechötheiligen 

wetttzelle 1} Sgr. ! 
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Mittwoch den 31. Juli 


Dad viertelfäbrige Abonnement beträgt in Brestau 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen cbeilen der Monarchie 
tnel. woſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 M. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 
ten Feiertage. 
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** Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, den 29. Juli. Es wird gemeldet, daß 
ein unbedeutendes Kavallerie⸗Vorpoſtengefecht ſtattgefun⸗ 
den. Das Hauptquartier ſoll zu Wittenſee, ½% Meile 
von Rendsburg, andern Behauptungen nach in Rends⸗ 
burg ſelbſt fein. 

Hamburg, den 30. Juli. Ein Jäger-Bataillon iſt 
nach Kiel, ein anderes nach Friedrichſtadt marſchirt. 
Es wird ein Angriff auf Friedrichsort erwartet. Die 
Armee ſcheint ſich hinter der Eider aufzuſtellen. 
ae, den 28. Juli. Es find 18 Kriegsſchiffe in 

Kiel, den 20. Juli. Die Statthalterſchaft hat eine 
Proklamation erlaſſen des Inhalts: das Heer ſei zurück⸗ 
gedrängt, nicht beſiegt — die Poſition zwar verloren, 
aber wieder zu nehmen — die erheblichen Verluſte ſeien 
erſetzbar — das Heer ſei ungeſchwächten Muthes, kampf⸗ 
bereit und in feſter Stellung. Nichts iſt verloren und 
das Vaterland erwartet, daß Jeder ſeine Pflicht thue. 

ris, den 28. Juli. Am Jahrestage der Juli⸗Re⸗ 
volntion wird eine Demonftration beabfichtigt. — Wege n 
entdeckter, geheimer Geſellſchaften finden fortwährend 


Verhaftungen ſtatt. 
— 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 28. Juli. Der Arrondiſſements⸗Nath 
Bergeras verlangt ebenfalls die Verfaſſungsreviſion.— 


Schiffe aus Cholerahäfen ſind der Quarantaine unter⸗ 
worfen. 
5% 96. 50. 

Livorno, den 25. Juli. Der Fürſt von Canino iſt 
bier mit preußiſchem Paſſe angekommen. Obwohl der 
franzöſiſche Conſul den Paß richtig fand, hat dennoch 
die Regierung zwei Gensd'armen zu feiner Bewachung 
an Bord geſchickt. 5 

2 den 29. Juli. Flaue Börſe. Berlin⸗Ham⸗ 

burger 87. Köln⸗ Minden 96½. Magdeburg = Witten: 
berge 58 /. Nordbahn 40%. 
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Ueberſicht. 

Breslau, 30. Juli. Das Schickſal der Herzogtümer iſt 
in dieſem Augenblicke der Hauptgegenſtand des öffentlichen Intereſſes. 
Die Nachrichten, die uns heute vom Krlegsſchauplatze zukommen, laſſen 
den kräftigſten Widerſtand der ſchleswig⸗holſteinſſchen Armee gegen die 
Dänen erwarten. „Die ganze Armee ſteht in konzentrirter 
Stellung. Alle Gerüchte von abgeſchnittenen Korps ſind 
unwahr. Der Verluſt an Mannſchaften wird durch das 
Einrangiren von Erſatz⸗Bataillonen in dem Maße erſetzt, 
daß in einigen Tagen die Armee ſtärker ſein wird, als 
fie vor der Schlacht bei Idſtedt war. Der Muth der 
Armee iſt ungebrochen. Die Tage der Entſcheidung ſte⸗ 
ben noch bevor.“ So lautet eine Bekanntmachung des Kriege⸗ 
Departements. Eine ähnliche Proklamation iſt von der Statthal⸗ 
terſchaft erlaſſen worden. — Der Verluſt der Armee ſtellt ſich weit 
geringer heraus, als er nach den erſten Berichten gemeldet ward. Die 
Zahl der Getödteten und Verwundeten ſoll 1500-2000 betragen. 
Nur find verhältnißmäßig viel Offiziere kampfesunfähig geworden. 
General Williſen hat daher einen Aufruf erlaſſen, in welchem er 
„Offiziere alter deutſchen Truppen,“ welche jung und kräftig 
ſind und ein Herz für die Sache haben, die in Schleswig verfochten 
wird, auffordert, fo ſchnell als möglich nach Rendsburg zu 
kommen, „wo ſie ſicher ſein dürfen, eine ihren Fähigkeiten und Dienſt⸗ 
alter angemeſſene Stellung zu finden, ſei es als Volontär, ſei es 
definitiv.“ 

Eckernförde iſt am 28. Morgens von den Dänen beſetzt worden. 
Von da aus ſcheinen ſie auf die Feſtung Friedrichsort losgehen zu 
wollen, die 1 Stunde von Eckernförde entfernt liegt. Das vom Feinde 
okkupirte Schleswig wird hart bedrängt; die Einwohner müſſen an den 
Verſchanzungen mitarbeiten helfen. Wer kann, der entflieht, und Kiel 
iſt von ſchleswigſchen Flüchtlingen angefüllt. — Nach den heute einge: 
gangenen Depeſchen hat ein unbedeutendes Kavallerie Vorpoſtengefecht 

ſtattgefunden, und ſcheint ſich die Armee hinter der Eider aufzustellen. 
In Kiel waren am 28ſten 18 Kriegsſchiffe in Sicht. — Ein Gerücht 
ſpricht von einem Aufſtande der grünen Hufaren in Lü beck und des 
Militärs in Stade, welche verlangen, ihren Brüdern im Schleswig⸗ 
Holſteinſchen beizuſtehen. Doch iſt das Gerücht unverbürg!. — Die 
Berlufie der Dänen find ſehr bedeutend. Nach einer Meldung aus 
Kopenhagen iſt ſelbſt ein General in der Schlacht gefallen. 
Die Abberufung der preußiſchen Bevollmächtigten aue 
n wird nun auch in offizisſer Weiſe gemeldet. me 
worden 5 aus Berlin geſchrieben wird, iſt im Miniſterium beſa le 
laſſen, — General Hahn mit den preußiſchen Truppen vorrücken zu 
—— — die Dänen das holſteinſche Gebiet überſchrei en e- 
haben — 15 bereits die darauf bezüglichen . N 
der Ratifi, Nemark hat die Seitens Preußens verlangte Berlänge 
nend bis dahm van lelſt von 3 Wochen bewilligt: Ob die Ratificn- 
som Ri 1 allen deutſchen Staaten wirklich erfolgen wird? 
Oſterr eich wil das ee der Ratificirung ja nur von der Bundes: 
Verſammmlung i wiſſen. Mit Recht weift aber das Frankfur⸗ 
ter Journal darauf hin, daß am 20. Januar 1850 öſterreichiſcher 
Seits in der Bundes? Centrattommiſſion der Antrag geſtellt wurde, 
man möge der preuß ſchen Regierung den Abſchluß eines Friedens mit 
Dänemark übertragen, deſſen Ratiſication den einzelnen Regierungen zu 
überlaffen ei. Dieſer Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben, und die 
preußiſche Regierung erhielt demzufolge von der⸗ Bundes Gentrals 
Kommiſſion eine Vollmacht, in welcher es wörtlich heißt: „vorbehalt⸗ 
lich der von ſämmtlichen deutſchen Bundes ſtaaten einzuholenden ſchließ⸗ 
lichen Genehmigung des Friedenstraktats“ — Preußen — heißt es 
weiter in jenem Journal — hat in pünktlicher Erfüllung dez ihm ge⸗ 
wordenen Mandats den Frieden abgeſchloſſen und die Ratification 
deſſelben den einzelnen, Regierungen unheimgeſtellt. Jetzt ver⸗ 
weigert Oeſterreich die Ratifikation in der Weiſe, wie die von ihm 
ſelbſt mit eingeſetzte Bundes ⸗Centralbehörde fie angegeben hatte. Es 
geſchieht dieſes nicht, weil der Friede ſelbſt dem öſterrtichiſchen Kabinet 
miß fällt, ſondern um dergeſtalt die rechtsgültig nicht mehr beſtehende 


—— 


Bundesverſammlung wieder ins Leben zu rufen. Dieſes Verfahren be: men hatten. 


darf keines weiteren Kommentars, 


Dem „Neuen Dresdener Journal“ erſcheint es nicht ohne Bedeutung, 
daß der König von Preußen dieſes Mal ſeine hohe Gemahlin nicht von 
Pillnig abgeholt, was bei ihren jährlichen Beſuchen zu geſchehen pflegte 
und auch dieſes Mal in Dresden erwartet wurde. 

Der Ausſchuß der Landesverſammlung in Stuttgart hat 
ſich durch die letzten Reſkripte nicht einſchüchtern laſſen und hat wie⸗ 
derum zwei Noten an das Minifterium gerichtet. Es wird darin über 
die einzuberufende Verſammlung ſo wie über die deutſche Frage Aus⸗ 
kunft verlangt. 

In Paris wird am Jahrestage der Juli» Revolution eine Demon: 
ſtration beabſichtigt. — Im Süden iſt die legitimiſtiſche Partei im 
Wachſen. — Mehrere Arondiſſements-Räthe wollen die Verfaſſungs⸗ 
Revifion. — In Paris ſelbſt finden fortwährend Verhaftungen ſtatt. 
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Preuß en. 

Berlin, 29. Sul. [(Zur ſchleswig⸗holſteinſchen 
Sache. — Badenſche Offiziere. — Williſen.] Jeden 
Bericht über gesenwärtige Verhältniſſe mug man in dieſem Au⸗ 
genblicke eigentlich mit einer Erwähnung des Gefühls der De⸗ 
müthigung beginnen, welches gegenwärtig hier alle Schichten der 
Geſellfcaft, Militärs nicht ausgenommen, und alle politiſchen 
Parteien durchdringt. Das Miniſterium ſelber ſcheint dies zu 
fühlen, denn es wurde auf die erſte Kunde von der Niederlage 
der Schleswig⸗Holſteiner hier ſofort ein Miniſterrath gehalten 
und darin beſchloſſen, daß wenn bei einem etwaigen wei⸗ 
teren Rückzuge des ſchleswig⸗ hol ſteinſchen Heeres etwa 
däniſche Truppen das holſteinſche Gebiet betreten ſollten, 
der General Hahn ſofort mit den preußiſchen Truppen 
wieder vorrücken ſolle. Es ſind demſelben Weiſungen der 
erwähnten Art zugegangen. Der allgemeinen Annahme nach 
wird dieſe Eventualität aber ſchwerlich eintreten, wiewohl die 
Dänen es auf eine Beſetzung von Rendsburg, welches ſie ja 
bekanntlich als zu Schleswig gehörig anſehen, abgeſehen haben 
dürften. Daß es dem däniſchen Gouvernement um eine Her⸗ 
ſtellung des Friedens mit dem deutſchen Bunde wirklich zu thun 
iſt, geht auch daraus hervor, daß ſoeben die preußiſcher 
Seits nachgeſuchte Verlängerung der Friſt für Ratifika⸗ 
tion des Friedens in einer von Herrn v. Bielcke über⸗ 
gebenen Depeſche bewilligt worden iſt. Schwerlich aber 
werden abermalige drei Wochen — denn ſo viel beträgt 
die Verlängerung — hinreichen, um die entſtandenen formellen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, wenigſtens glaubt Niemand daran, 
daß Oeſterreich und die mit ihm verbundenen Staaten auf den 
neueſten preußiſchen Vorſchlag, den König von Preußen oder die 
Mitglieder der ehemaligen Central-Bundeskommiſſion mit Bol: 
machten für die Ratifikation zu verſehen, eingehen werden. — 
Vergebens haben zahlreiche Unteroffiztere unſerer Armee, 
nachdem ihnen der Urlaub Behufs eines Eintritts in das 
ſchleswig⸗holſteinſche Heer abgeſchlagen worden war, nun 
um ihren gänztichen Abſchied gebeten. Man hat ihnen auch 
dieſen verweigert. — Soeben ſind hier die erſten badenſchen 
Offiziere eingetroffen. Sie gehören, wie man fagt, zu 
der hier unter Leitung des badenſchen Oberſt⸗Lieutenant Kunz 
zu bildenden Militär⸗Oberbehörde. — Aus ſehr zuverläßiger 
Quelle wird uns heute folgendes Faktum mitgetheilt: Als das 
Ausſcheiden des Generals v. Bonin aus der ſchleswig-holſtein⸗ 
ſchen Armee immer wahrſcheinlicher wurde, knüpfte die Statt⸗ 
halterſchaft durch Vermittelung des Grafen Reventlow mit 
dem General v. Williſen Verhandlungen an. Die ſer erhob 
aber gegen die ihm gemachten Anerbietungen Bedenken mannig⸗ 
facher Art, namentlich auch aus dem öͤkonomiſchen Geſichts⸗ 
punkte, da er bei einem Eintritte in die Dienſte der Herzog⸗ 
thümer auf ſeine preußiſche Penſion gänzlich werde verzichten 
müſſen, und ein Rücktritt nach Preußen ihm dann unmöglich 
ſei. So wurde ihm dann endlich eine Entſchädigung von 
400,000 Mark Banko zugeſichert und für ihn in der Londoner 
Bank deponirt; dieſe Summe ſollte ſein freies Eigenthum fein, 
ſobald der ſchleswig⸗holſteinſche Feldzug deendigt ſein würde. 
Hiernach würde alſo Herr v. Williſen für jeden Fall bezüglich 
feiner materiellen Verhältniſſe gedeckt ſein. 

C. B. Berlin, 29. Juli. [Die deutſche Politik. Le 
gitimiſtiſche franzäſiſche Confpirationen in Oeſter⸗ 
reich. Preßprozeß.] Der am 26. ſtattgehabte Miniſter⸗ 
rath in Sansſouci, deſſen wir in unſerm geſtrigen Briefe er⸗ 
wähnten, ſcheint heut ſeine Fortſetzung zu ſinden. Allen äußern 
Anzeichen nach handelt es ſich um die Lebensfragen unſe⸗ 
rer deutſchen, wie überhaupt einer von Oeſterreich 
emanzipirten Politik. Es ſteht zu hoffen, daß, getragen 
von den faſt feindſeligen Maßnahmen Oeſterreichs, energiſche Be⸗ 
ſchlüſſe zu Stande kommen. — Die Ariſtokratie der altpreu⸗ 
hiſchen Provinzen und namentlich die märkiſche, die zum großen 
Theil nicht allzuſehr für die Union eingenommen iſt, fühlt doch 
die Kränkung tief, die mit dem neuſten öſterreichiſchen Auftreten 
für Preußen beabsichtigt war. Bezeichnend find hierfür die Worte 
eines bekannten vornehmen Mannes. Man muß Oeſterreich 
zwingen, gute und ehrliche Freundſchaft zu halten. Zum Unter 


ordner unter einen andern Willen find die Hohenzollern nicht 


berufen. — Glaubwürdigem Vernehmen zu Folge hat die ei 
zöſiſche Regierung wiederholt durch ihren bevollmächtigten Mi 
niſter in Wien den Herrn Latour Dupin Nachfragen del dem 
Fürſten Schwarzenberg anſtellen laſſen über die in Oeſter⸗ 
reich ſtatthadenden legitimiſtiſchen Conſplratlonen. Es ſollen bie! 
auch wie früher, als noch Herr Beaumont Frankreich vertrat 
und ähnliche Recherchen anzuſtellen beauftragt war, ausweichende 
Antworten gegeben worden fein, die keineswegs zufrieden ſtellen 
konnten. — Es iſt nun franzöſiſcher Seits die Sache nicht auf 
gegeben worden. Herr Lat our Dupin hat in ganz jüngſter 
Zeit in Unterredungen mit dem Fürſten Schwarzenberg bie 
Sache ſehr ernſtlich zur Sprache gebracht, und Erklärungen ver 
langt, die man in Wien verweigert. Bemerkenswerth ift, daß 
zu Metternichs Zeiten, der den Julithron als ein Faitaccom- 
pli betrachtete, obſchon zwiſchen dem Hofe und der im Exil le⸗ 
denden Königsfamilie ein freundſchaftlicher Verkehr beſtand, ders 
artige Conſpirationen, wie ſie jetzt im umfaſſenden Maßſtabe als 
vorhanden von franzöfifher Seite behauptet werden, ſich nichts 
weniger als einer Begünſtigung des Fürſten Metternich zu rüh⸗ 
eute ſtand der der Verläumdung des königl. 
ilitärs reſp. eines Majors vom Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regle⸗ 


ment angeklagte Stadtgerichtsaktuar Thiele vor Gericht. Der 
Angeklagte, früher Herausgeber der jetzt nicht mehr erſcheinenden 
Gerichtszeitung „Publiziſt“, hatte in den erſten Tagen des Be⸗ 
lagerungszuſtandes im Nov. 1848 dem Militär verſchiedene Miß⸗ 
handlungen zum Vorwurf gemacht. Die Verhandlung ergab, 
daß zwar die angeführten Thatſachen richtig, die als Urheber 
bezeichneten Perſonen aber ſchuldlos waren. Da das Geſetz, auf 
welches die Anklage ſich gründete, erſt nach dem Vergehen erlaſſen 
iſt, ſo erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten. 
[Mittheilungen der miniſterielllen C. C.] In Folge 
der jüngften Eröffnungen des kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinets 
über die von demſelden in der deutſchen Angelegenheit eingenom⸗ 
mene Stellung ſind die diesſeitigen Bevollmächtigten 
von Frankfurt a, M. abberufen worden. Man erwartet, 
daß ein Gleiches rückſichtlich der Bevollmächtigten anderer zur 
Union gebörigen Staaten geſchehen werde.) — Durch aller⸗ 
höchſte Etlaſſe vom 21. d. M. find ernannt worden: der Ober⸗ 
präſident v. Auerswald zum Oberpräſidenten der Rheinpro⸗ 
vinz, der Oberpräſident Eichmann zum Oberpräſidenten von 
Preußen, der Staats miniſter Flottwell zum Oberpräſidenten 
von Brandenburg, der Staats miniſter v. Dües berg zum Ober⸗ 
präſidenten von Weſtfalen. Ferner iſt det Sberpräſident 
v. Beurmann auf ſein Anſuchen aus dem Staatsdienſte ent⸗ 
laſſen, an feine Stelle der Oberpräſident v. Bon in zu Magde⸗ 
burg zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen und der bisherige 
Regierungspräſident v. Witzleden zu Merfeburg zum Ober⸗ 
präſidenten von Sachſen, endlich der bisherige Landrath Fehr. 
v. Manteuffel zum Regierungs⸗Vicepräſidenten in Königsberg 
ernannt worden. — In der früher von uns angegebenen Dis⸗ 
locirung der nach Preußen zu verlegenden badiſchen 
Truppen iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, als der Stab 
und 2 Kompagnien des Infanterie⸗Bataillons Nr. 3 ſtatt nach 
Kyritz, nach Havelberg in Garniſon kommen. Den demnächſt 
nach hier in Marſch zu ſetzenden Infanterie⸗Bataillons Nr. 6 
und 8 werden die Städte Stargard und Gollnow in Pommern 
angewieſen werden. Dieſe beiden Bataillons treten unter das 
General⸗Kommando des 2. Armeckocps und ſchließen ſich der 
3. Diviſion in Stettin an. — Die Arbeiten zur Einführung 
det neuen Gemeinde⸗Ordnung ſchreiten überall in erfteu⸗ 
licher Weiſe vor. Aus Preußen erfährt man, daß in Danzig 
die Einführung zum 1. Oktober d. J. bevorſteht, und in Kö⸗ 
nigsberg, Elbing und den Städten des Kreiſes Braunsberg die⸗ 
ſelbe ebenfalls ſofort nach Erledigung einiger noch beftehenden 
Zweifel Über die Abgrenzung des Kommunal⸗Bezirks ſtattfinden 
wird. In Schleſien, wo durch künſtliche Agitation eine weit 
verbreitete Oppoſition der Dominien gegen deren Inkommunali⸗ 
ſirung hervorgerufen worden war, iſt es gelungen, die Ueberzeu⸗ 
gung zu erwecken, daß es ſich hierbei gar nicht um die Durch⸗ 
führung eines abſtrakten Prinzips, ſondern lediglich um eine den 
eigenen Wünſchen und Intereſſen der jedesmal Betheiligten ent⸗ 
fprechende Einrichtung handeln kann. Dieſen Intereſſen wird 


aber an dem einen Orte mehr die Einverlelbung in eine andere 


Gemeinde, an dem andern die felöftftändige Gemeindeſtellung 
eines Dominiums zuſagen. Wie unnatürlich eine prinzipielle 
Oppoſition in dieſer Beziehung iſt, geht aus der Thatſache her⸗ 
vor, daß einzeine Dominial⸗Beſitzer ſich geradezu an die Regie: 
rung mit der Bitte um Rath gewandt haben, was ſie thun 
ſollten. — Am 26. d. M. kamen hier 1012 Perſonen an, und 
reiſten 997 ab. — Angekommen: der Biſchof von Culm 

r. Sedlag aus Pelplin; abgereiſt: der k. k. öfterreichifche 
Kabinets⸗Kourjer Rohmann nach Wien; der k. k. öſterreichi⸗ 
ſche außerordentliche Geſandte Baron v. Vrints, nach Kopen⸗ 
hagen. — Am 27. kamen an 921 und reiſten 813 ab. An⸗ 
gekommen: der k. däniſche Kabinets⸗Kourier Krogh von 
Hamburg und de Segur d'Agueſſeau, Mitglied der Natio⸗ 
nalverſammlung aus Paris. Abgereiſt: der k. großbritanniſche 
Kabinets⸗Kourſer Rid geway, nach Wien. — Bekanntlich nimmt 
der Mangel an Geiſtlichen ſchon ſeit längerer Zeit alljährlich 
zu, weil die Zahl Derer, die ſich dem geiſtlichen Stande wid 
men, immer geringer wird. Beſonders fühlbar iſt dieſer Man⸗ 
gel in der katholiſchen Kirche. Von den katholiſchen Kurat⸗ 
ſtellen in der preußiſchen Monarchie waren am 1. Januar 1849 
erledigt 877; dazu kamen im Laufe des Jahres noch 460 Stel⸗ 
len, ſo daß während deſſelben überhaupt 1337 Stellen erledigt 
waren. Von dieſen konnten nur wieder beſetzt werden 475, ſo 
daß am 1. Januar d. J. 862 Stellen noch zu beſetzen waren. 

Die „N. Br. 3.“ theilt die Korreſpondenz mit, die über 
den Verluſt des preußiſchen Unterthanenrechts des 

zneral von Willtſen zwiſchen dieſem und dem Polizei: 
präſidium in Berlin gepflogen worden ift.: 

„Ew. Excellenz find ohne Genehmigung der dieſſeitigen 
Behörden als Oberbefehlshaber der ſchleswig holſteiniſchen Trup⸗ 
den in die Dienſte der Statthalterſchaft zu Kiel getreten und 
haben dadurch die Abſicht aus dem preußiſchen Unterthanenver⸗ 
bande zu ſcheiden, zu erkennen gegeben. Ew. Excellenz werden 
nunmehr aufgefordert, innerhald 6 Wochen von heut an in 
die königlichen Staaten zurückzukehren, widrigenfalls — auf 

rund des § 22 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 der 
Eigenſchaft als Preuße werden verlustig erklart werden. 
Berlin, den 1. Jun 1850, Königl. Polipeipräftbium. (gez.) 
2 nz Polizeipräfidium ſcheint bei der an mich ge: 
richteten Aufforderung vom 1. Juni d. J. von der Boraus: 
bung ausgegangen zu fein, deshalb dazu berechtigt zu fein, weil 

erlin mein Domizil in Preußen ſei. Dem iſt aber nicht fo, 


wie die Akten des Gouvernements wohl nachweiſen würden, da ich 


bei dieſer Behörde oder bei dem Generalkommando des dritten 


Armeekorps ſchon im Oktober v. J. angezeigt habe, daß ich 


Berlin verlaſſen und mein Domizil nach Schleſien verlegen würde, 
was denn auch wirklich geſchehen iſt. Wenn ich aber annehmen 
darf, daß die ſonſt ſehr auffällige Aufforderung an mich nicht 
ohne höhere Betheiligung ergangen, und daß man wünſcht, nach⸗ 
weiſen zu können, daß ich nicht mehr preußiſcher Unterthan fei, 
ſo zeige ich ergebenſt an, daß ich bei der zuſtändigen Behöede 
meine Auswanderung beantragen werde. Sollte dies eine öffent” 


7 5 1 5 5 der geh. 
) Aus einer Privatmittheilung fügen wir bei, daß nur 
Rath Hache nach Berlin zurückkehren, General e. unc 1 
aber vorläufig, als zur Bundes⸗Central⸗Kommiſſion bevo Red gt, 
in Frankfurt verbleiben wird. i ed. 


liche Erklärung dennoch nicht verhindern können, eben ſo w 
wie mein freiwilliges ee auf die Penſion die —— 
verhindern konnte, daß man mich von der Penſionsliſte geſtrichen, 
ſo würde ich das zwar lebhaft bedauern, mich aber dennoch nicht 
dazu bewogen finden können, der Aufforderung Folge zu leiſten. 
Kiel, 29. Juni 1850. (gez.) von Williſen, Generallieutenant. 
Wetzlar, 26. Jull. (Rüfung en.] Nachträglich zu mei⸗ 
nem geſtrigen Bericht über die Aufſteuung der preußiſchen Trup⸗ 
pen in hieſiger Gegend, bemerke ich, daß auch 3 Schwadronen 
rother Huſaren aus Saarlouis hier eintreffen werden. Dieſe 
Ordre iſt erſt heute früh hier angelangt. Nachmittags ift der 
königl. pieußiſche Oberſt v. Schlichting aus Frankfurt hierher 
gekommen und es verlautet ſeitdem, daß unſere jetzige Garniſon, 
beſtehend aus dem 2. Bataillon des Gardereſerveregiments, eben⸗ 


falls im Kreiſe Wetzlar verbleiben werde. Die Tru ärke 
befteht demnächſt aus 3 Batalllonen Infanterie, 3 — 
Huſaren und 1 reitenden Batterie. (O. P. A. 3.) 


Dentſchlan d. 

Die offizielle „Leipziger 3 tg.“ theilt folgende Cirkularde⸗ 
peſche der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung in Bes 
treff der Verlegung der badifhen Truppen in preu⸗ 
Bifhe Garniſonen (gegeben: Wien, 21. Juli 1850) mit. 
Sie lautet: 

„Im März d. J. fanden in den badiſchen Kammern über eine mit 
der preußiſchen Regierung abzuſchließende Uebereinkunft wegen Neorgas 
niſation der badiſchen Truppen Verhandlungen ſtatt, von welchen die 
Bundes⸗Centralkommiſſion Veranlaſſung nahm, die großberzogl. badi⸗ 
ſche Regierung aufzufordern, über den in Rede ſtehenden Verlrag möge 
lichſt bald Aufklärungen zu geben. Dieſem Anſinnen entſprach die da⸗ 
diſche Regierung durch ein am 4. April d. J. an die Bundes kommiſ⸗ 
ſion gerichtetes Schreiben, worin angezeigt wurde, daß allerdings über 
die zeitweiſe Verlegung eines Theiles der großherzogl. badiſchen Trup⸗ 
pen in preußiſche Garniſonen von badiſcher Seite Verhandlungen mit 
der königl. preuß. Regierung eingeleitet ſeien und ein darüber abzu⸗ 
ſchließendre Vertrag in naher Ausſicht ſtehe. Es ward in dieſem Schrei⸗ 
ben umſtändlich dargelegt, welches der Zweck der fraglichen Maßregel 
ſei, und welches der Verlauf der Ereigniſſe geweſen, unter deren Ein⸗ 
fluß die badiſche Regierung ſich zu demfeiben als zu dem einzigen Mit⸗ 
tel entſchloſſen habe, die durch die Revolution gebrochene Wehrkraft des 
Landes wieder herzuſtellen. Namentlich wird darin an den Umftand 
erinnert, daß die großherzogl. Regierung, als fie nach dem Aus bruche 
des Aufruhrs in Rheinbaiern und Baden die Hilfe der damaligen Cen⸗ 
tralgewalt nachſuchte, von derſelben an die königl. preuß. Regierung 
verwieſen worden ſei, indem letztere allein die zur Hilfeleiſtung nöthige 
Militärmacht ſtellen könne, hierzu aber auch ohne Zweifel bereitwillig 
ſein werde, da ihr, wie jedem Staate, an der Aufrechthaltung und an 
der Herſtellung der öffentlichen Ordnung gelegen ſein müſſe. Die ge⸗ 
nugſam bekannte Folge hiervon ſei geweſen, daß eine preußiſche Armee 
den Aufruhr befiegt habe und ſeitdem das noch fortwährend in hohem 
Grade bedrohte Land beſetzt halte. Dem badiſchen Staate müſſe unter ſol⸗ 
chen Umftänden Alles daran gelegen fein, feine durch den Aufruhr bei⸗ 
nahe ganz aufgelöften Truppen fo bald als nur immer möglich wieder 
zu organiſiren, und da dieſes wegen der Benutzung ſämmtlicher Kaſer⸗ 
nen und Garniſonsanſtalten durch die preußiſchen Truppen, fo, wie we⸗ 
gen der ſonſtigen Laſten des Landes und der bei einer Vertheilung der 
heimiſchen Truppen im Großherzogthume zu beforgenden ſchädlichen 
Einflüſſe nur außerhalb Badens geſchehen könne, ſo fei der großherzogl. 
Regierung die Bereitwilligkeit Preußens höchſt erwünſcht geweſen, eine 
gewiſſe Anzahl neu formirter badiſcher Truppen zum Zwecke raſcher 
Ausbildung in die in den preußiſchen Provinzen zur Zeit verfügbaren 
Garniſonen und Kaſernen aufzunehmen und Baden auf dieſe Weiſe in 
den Stand zu ſetzen, bald wiedet mit eigener Wehrkraft ſeinen ꝓflich⸗ 
ten nach jeder Richtung nachzukommen. Die Bundes kommiſſion konnte 
aus keinem andern Grunde über den beabſichtigten Vertrag Auskunft 
begehrt haben, als um an die Beſtimmungen deſſelben den allein zuläſ⸗ 
ſigen Maßftab der Bundesgeſetze, für deren Beobachtung ſie verantwort⸗ 
lich war, anzulegen. — Dieſem weſentlichſten Punkte glaubte jedoch die 
badiſche Regierung, am Schluſſe des erwähnten Schreibens, mit der 
Bemerkung aus weichen zu können, daß fie in der bevorftchenden Ans 
ordnung nichts als eine durch die umſtände als zweckmäßig angezeigte 
Adminiſtrativmaßregel erblicke, und dadurch ihr Verhältniß zum deut⸗ 
fen Bunde, zu der Bundesgeſetzgebung und Samet bete, 4 fe 
in keiner Weiſe oder doch höchſtens inſofern für berührt halte, als fie 
dadurch ſich gerade in die Möglichkeit zu verſetzen gedenke, neben der 
Erhaltung ihrer polftiſchen Selbſtſtändigkeit auch ihren mülitäriſchen 
Verpflichtungen dem Bunde gegenüber erforderlichen Falles genügen zu 
können. — Die Eaiferl. Bundestommifläre, eingedenk des durch die 
Uebereinkunft vom 30. Septbr. 1849 der Bundeskommiſſton ausdrück⸗ 
lich angewieſenen Berufes, die Kriegsverfaſſung des Bundes zu hand⸗ 
haben, unterlicßen nichts, um im Schoße dieſer Behörde geltend zu 
machen, wie ſehr das Anfehen und die Einheit des Bundes auf dem 
Spiele ſtehe, wenn in Folge der in Deutſchland berrſchenden Zermürfe 
niffe einzelnen Regierungen geſtattet ſein könnte, ohne Wiſſen und Mills 
len des Bundes mit den Militärverhältnifien defielben in fo tief ewe 
greifender Weiſe zu ſchalten. Sie beanſpruchten gegenüber der ven der 
badiſchen Regierung kundgegebenen Abſicht, wonach einem unabhängis 
gen Lande und feinein Regenten die ihm angehörige Wehrkraft wegge⸗ 
führt werden ſollte, die Aufrechthaltung der Autorität des Bundes, 
welcher ſowohl nach den poſitiven Satzungen und nach der Natur der 
Sache ein Recht, und demgemäß auch die Pflicht habe, 1 7 65 
ſtehen, daß jede die Kriegsverfaſſung berührende Verfügung einer oder 
mehrerer Bundes ſtaaten nicht zur Ausführung gelange, devor nict die 
Centralbehörde diefelbe zur Kenntniß genommen, geprüft und I. g 
der Maßgabe der allgemeinen Bundesintereſſen und der beſteben den Ge 
fege genehmigt oder verworfen habe. — Es konnte jedoch ein Beſchle ß 
der Bundeskommiſſion nicht zu Stande gebracht werden, will, ungeach⸗ 
tet der in demſelben Vertrage, aus welchem die Bundesfommiffion ihre 
Befagniffe ableitet, ausdrücklich durch ſämmtliche Wenofen des Bundes 
ausgeſprochenen Anerkennung der Bandeskriegeverteang, die komialich 
preußischen Kommiſſäre die Gültigkeit derjelben, ce ""enigftene vieler 
ihrer weſentlichſten Theile, bestritten und zuglei® DTEn Verlegung durch 
die beabſichtigte Maßregel in Abrede Helle 7 Worüber doch ein voll 
ſtändiges Urteil nicht begründet werben e wenn die Bundeskom⸗ 
miffion von ihrem Rechte nicht Gebr. Mone, fih umfafjendere Auf. 
lärungen zu verſchaffen. Als ß Konate ſpäter glaubwürdige 
Nachrichten über den wirklichen en Pre ueberetnkunft zwifdhen 
ber preußiſchen und badischen echte — 155 verbreiteten, ftellten die 
kaiſerl. Rommiffäre, um die, Memmi entralbehörbe zu wahren, am 
28. Juni d. J. in der Bunde emunſſſon neuerdings einen Antrag, die 
groß derzogl. dadiſche Nag ins Mit Beziehung auf deren Zacchrift vom 
4. April d. 3 einten N der Vorausſezung des Beſtehens einer 
ſolchen Webereinkunff 2 nhalt derſelben durch eine abſ riftliche Vor⸗ 
lage zur denne ag ommiſſion zu bringen. — Auch dieſem Antrage 


preuß. Kommiſſäre ihre Zuftimmung, weil feit 
erten 7 

— al d= J. die Kompetenz hierzu der Bundes kommiſſton abgehe, 
— fie Mb ſeiidem blos, auf die dringlichſten Angelegenheiten von 


abweisbarer Nothwendigkeit zu beſchränken habe, wozu der gliche 
Gegenſtand nicht zu rechnen ſei. — Die Erhaltung d Zu⸗ 
fände des Bundes, gegenüber der unmittelbar bevorſtehenden Berwirk⸗ 
lichung eines Vorganges, welcher die völlige umgeſtaltung und Auftö⸗ 
ſung der Kriegsverfaffung des Bundes in das Ermeſſen einzelner Bun 
desregierungen ſtellen würde, ſollte alfo nicht als ein Fall d 
Roth wendigkeit gelten. das 
urch ein Schreiben vom 12. Juli d. J. endlich werten gaglelc 
großherzogl. badiſche Staatsminiſterium der Bundes kommiſſſ 


oglichen 
mit der Anzeige, daß der Abmarſch eines Theiles der 
Truppen in preußifche Standquartiere am 15, d. M. en * 
eine Nachweiſung über den Dienſtſtand und die neue 


Truppen, und fügte die Verſicherung hinzu, daß ſolche fortan, den 


* 


Verſammlung!] entwickelt eine beharrliche 


relchiſchen 


nungen der großherzogl. Regierung 
— rfügung bleiben ſollen. — ne der ren 
kunft Preußen lag dieſer Benachrichti nicht bei. — Gle 
510 . ese Sides eine vom 41.05. Mts. datirte Prokla⸗ 
matio 1. Hoheit der Großherzog von den in 
preußiſche Garniſon apmarſchfrenden Truppen-⸗Abtheilungen Ablchied 
erl. Regierung datf nicht ſäumen, auf dieſen That⸗ 
beftand die Tufmerkfamkeit ihrer hohen Bundesgenoſſen zu lenken. 7 
Wir halten, wie billig, unſer Urtheil über den volftändigen Inhalt be) 
Uebereinkunft mit Preußen zurück, bis dieſelbe dem rechtmäßigen 16 
tralorgane des Bundes zur Prüfung vorliegen wird. Es genügt, — 
dahin vorſorglich auf die Einſprache zu verweiſen, welche bereit! efügt 
die Cirkulardepeſche vom 28. Meg a. — u die der deen Nee 
* ö ZA 
Denkſchrift, gelegentlich unſerer ögef de * Kir entionen, 


mit verſchiedenen Bundesſtaaten g f 
im t auch eventuell . Uebereintunft mit Haden eingelegt 


gemäß, zur bun⸗ 


it, wann und inſoweit diefelbe, gleich jenen Konvenktonen, mit den 
erh im Widerſprüche ſtehen und die o tragemäßlgen Rechte 


lieder b ſolltez wobei ſchon iusbeſondere die 
Test ver — 2 79 badischen KRontingentes oder 


deſſelben in 56587 8 als ein Gegenstand unfe: 

— — behelchnet wurde. E o hatten wir in dem erwähn⸗ 
ten Rundſchreiben bereits ausgeſprochen, unter welche Geſichtspunkte 
wir die Stellung derjenigen Bundesgenoſſen bringen müßten, welche ſich 
weſentlicher Beſtandtheile der Regierungsgewalt und insbeſondere der 
Militärboheit entäußern, und dadurch in dem Umfange, als dieſes ge⸗ 
ſchieht, zu der Geſammtheit der Bundesglleder in ein mittelbares 
ART begeben würden. — Aber ſcon, was dermalen offenkundig 
nöthigt uns, gegen die dadurch unternommene Verrückung 

er rechtlichen und polttiſchen Grundlagen des deutſchen Bundes un: 
fere Stimme zu erheben. — wollen auf das Geſchichtliche der Be⸗ 
drängniffe Badens nicht eingehen. Wir müßten ein betrübendes Bild 
po Verfalles und der bedenklichen Folgen vorführen, welche ſich 
eee des Bundes, auf ſein Recht verzichtend, 

durch die Verträge verbürgten Schutz ſeiner Selbſtſtändigkeit 
keit bei dem Geſammtbunde zu ſuchen, ſich in den aus⸗ 

ut eines ſeiner Mitgenoſſen begiebt. — Wir könnten 
zugleich bei der Betrachtung des Entwickelungsganges der gegenwärti⸗ 
gen S e nicht verweilen, ohne unfere Beſchwerden über die wider⸗ 
f en und innerlich unſtatthaften Unterſcheidungen hinſichtlich der 
es Bundesrechts zu wiederholen, welche von Preußen und 

ihm verbündeten Regierungen Angeſichts der daraus entſtande⸗ 
und täglich tiefer dringenden Verwirrung noch immer feſtgehalten 
en. Unſererſeits gedenken wir den rechtlichen Beſtand des Bundes, 
a fame Sicherheit und Kraft und unſere eigenen bundesmä⸗ 
e, ſowie jene der mit uns auf geſetzlichem Boden der Ver⸗ 

ge den Regierungen, der Willkür nicht Preis zu geben. — 
Eine Willkür erkennen wir aber in der Thatſache, daß ein Mitglied des 
deutſchen e. mit umgehung und Beſeitigung der dem Bunde 
Negele ich zuſtehenden und in ſeinen oberſten Rechten und Pflichten 
begründeten Wirkſamkeit öffentlich erklärt: es erſcheine nach den Ver: 
hältniſſen feines Landes, und bei deſſen beſonderer Lage als Grenze, 
nicht nur für daſſelbe, ſondern ſelbſt zur Erhaltung der Ruhe und Si⸗ 
cherheit in ganz Deutſchland unumgänglich nothwendig, daß ein preu⸗ 
ßiſches Armeekorps für einige Zeit in Baden verbleibe. — Wir betrach⸗ 
ten ferner als willkürlich und ungültig den ohne vorläufige Kenntniß⸗ 
nahme und Genehmigung des Bundes erfolgten Abſchluß eines Ver⸗ 
trages zwiſchen zwei Bundes reglerungen, durch welchen die Kriegsver⸗ 
faſfung, alſo eine der wichtigſten organiſchen Einrichtungen des Bundes, 
in höchſt weſentlichen Vorausſetzungen und Beſtimmungen, namentlich 
in jenen, welche ſich auf den Verband der zuſammengeſetzten Armeekorps 
und auf die unmittelbare Verfügbarkeit der Kontingente zu Bundes⸗ 
ecken beziehen alterirt und bei Seite geſetzt wird. Die betreffenden 
Regierungen haben hierdurch in unferen Augen gegen den Bund eine 
Verantwortung übernommen, welcher wir ein um fo größeres Gewicht 
beilegen müſſen, als das Großh. Baden, wie dieſes von Sr. kgl. Hoh. 
dem Großherzoge in der erwähnten Proklamation ſelbſt hervorgehoben 
worden ift, ein wichtiges deutſches Grenzland bildet und in vorzüglichem 
Grade die dem Organe der Geſammtmacht des Bundes anvertraute 
Sorge für die innere und äußere Sicherheit Deutſchlands in Anſpruch 
nimmt. — Wir hoffen, daß die Zeiten fern ſind, in welchen neue Ge⸗ 
hren dort zu bekämpfen ſein werden. Wenn immer ſie aber hervor⸗ 
en ſollten, erheiſcht das Wohl des Ganzen nirgends gebieteriſcher 

als dort das einige Zuſammenwirken der ungetheilten Kräfte der Ge⸗ 
ſammtheit. — Die bad. Reg. hat ſich darauf berufen, daß es die Central⸗ 


ra 


gewalt Deutſchlands ſelbſt geweſen fei, welche ihr Geſuch um Hilfe an die 


preußiſche Regierung gewieſen habe, und daß dieſer Umſtand gleichſam 
als erſte Veranlaſſung zu den jetzt beſtehenden Verhältniſſen, ſomit auch 
als eine Rechtfertigung dleſer letzteren angeſehen werden müſſe. Hierauf 
können wir mit vollem Grunde entgegnen, daß bereits mehrere Tage 
vorher dem Reichsverweſer die Erklärung Preußens zugekommen war: 
es werde die Verfügung über ſeine Truppen nicht mehr in der Hand 
der Centralgewalt laſſen. — Ohne hier auf eine weitere Würdigung 
dieſer Erklärung einzugehen, wollen wir uns nur auf die Frage beſchränken, 
ob die Gründe, auf welche Preußen dieſelbe ſtützen mochte, auch dann 
noch von ihm geltend gemacht werden konnten, als am 20. Dezember 
v. J. ein, unter gewiß ſehr verſchiedener Theilnahme des Berliner Ka⸗ 
binets gebildetes Bundes⸗Centralorgan in allgemein anerkannte Wirk⸗ 
ſamkeit trat? — Wodurch vermag es gerechtfertigt zu werden, daß 
nicht minder unter dieſen umſtänden unſere wiederholten Bemühungen, 
das Großherzogthum Baden wieder unter den Schutz des Bundes zu 
ſtellen, hartnäckig vereitelt wurden? — Konnte ein ſolcher Schutz nicht 
als wirkſam betrachtet werden, nachdem wir unſere thätige Mitwirkung 
zu demſelben angeboten hatten? — Die kaiſerliche Regierung wird, 
was an ihr iſt, thun, damit ſolcher Zwieſpalt unter Bundesgenoſſen in 
Zeiten gemeinſamer Gefahr ſich nicht erneuere und das Ganze wie die 
Theile vor dem Schickſale bewahrt bleiben, unter fortwährendem Schwan⸗ 
ken zwiſchen Schwäche und Eigenmacht zuletzt ſich felbft aufgeben zu 
müſſen. Sie darf aber dagegen auch die Erwartung ausſprechen, daß 
die frühere Zerrüttung nicht ferner zur Rechtfertigung des Verharrens 
auf bundeswidrigem Wege werde geltend gemacht werden, nachdem ſich 
Niemand mehr darauf berufen kann, daß das Ziel der Erhaltung und 
ng Deutſchlands auf der Bahn der Geſetzlichkeit und der Bun⸗ 
des treue nicht zu erreichen ſei. Wir müſſen uns vorbehalten, dieſe An⸗ 
gelegenheit im Schooße der rechtmäßigen Centralbehörde des Bundes 
weiter zu verfolgen, wie wir auch nicht länger zögern werden, die da⸗ 
mit zufammenhängende Frage wegen der Beſetzungsverhältniſſe Raſtatts 
zur Entſcheidung des Bundes zu bringen; denn es iſt nicht zuläſſig, daß 
man die deutſche Bundes⸗ und Grenz⸗Feſtung noch länger einen 
Ausnabmezuſtand inmitten eines unter Kriegsrecht geſtellten Landes 
fortbeſtehen laſſe. Für jetzt find die kaiſertichen Bunde ⸗Kommiſſäre 
angewieſen worden, gegen den Abflug der in Rede ſtehenden Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen der königl. preuß. und der großh. badiſchen Regierung, 
ſowie gegen den Beginn der Vollziehung derſelben durch den Abmarſch 
badiſcher Truppen nach preußiſchen Garnſſonen bei der Bundescentral⸗ 
kommiſſion, als dem zur Zeit noch allein in Wirkſamkeit ftehenden Or: 
gane des Bundes, Namens der kaiſerlichen Regierung förmliche Rechts⸗ 
verwahrung und Einſprache einzulegen. Da wir es für angemeſſen 
halten, unſeren erneueten und entſchiedenen Proteſt zur Kenntniß fämmt: 
licher Bundesgenoſſen zu bringen, erſuche ich Ew. . .., der 
bei welcher Sie beglaubigt find, eine Abſchrift gegenwärti⸗ 
ger Zirkulardepeſche mitzutheilen. Empfangen Ew. u. ſ. w. 
ankfurt a. M., 25. Jul. [Courier aus Wien.] 
Vorgeſtern 5 — Wien ein Courier mit der Antwort der öſter⸗ 
eglerung auf die Vorſchläge der Pienarverfammlung 
bezüglich der Konftituirung des engeren Rathes der Bundes ver⸗ 
ſammlung hier angekommen. Sofort fand eine vertrauliche Be⸗ 
rathung der Bevollmächtigten zur Plenarverſammlung ftatt. Ueber 
den Inhalt u Antwort herrſcht bis jetzt das tiefſte Geheimniß, 
das Ergebniß der vertraulichen Berathung dagegen war: von 
hier aus nochmals E Aufforderung und Ermahnung an Preußen 
ergehen zu laſſen. a hieſigen Interim wird ein Proteft 
ergeben gegen den den dee wachen Graf Eulenburg an Ein⸗ 
ſezung einer däniſchen Regierung im Herzogthum Schleswig 
theilgenommen. 30 Jul. 8% (u. 3.) 
Frankfurt, 26. Juli. (Se. önigl. Hoheit der Prin 
Frſedrich von Preußen] iſt heute, don Kiſſingen 8 
bier eingetroffen. Derſelbe begiebt ſich nach Luxemburg. 
Stuttgart, 27. Juli. [Der lch d der Landes⸗ 
a nerſchrockenheit — 
auf der andern Seite nennt man es fortgeſetzte Unverfehmtheie — 
welche bewundernswürdig i. Kaum hat er die beiden ihn kurz 
und ſchroff abfertigenden königlichen Reſeripte vom 23ſten d. M. 
erhalten, und ſchon hat er zwei neue Schreiben an das Geſammt⸗ 
lerium gerichtet. welche ſchwerlich eine mildere Beſcheidung 
finden weiden. — Das erſte dieſer Schreiben bezieht ſich auf die 
W Landesverſammlung. Der Ausſchuß weiſt 
= — er Minifterium auf die geſetzlichen Beſtimmungen über 
85 5 hin, nach welchen bereſts von jetzt an, ſelbſt wenn 
das e unverweilt erfolgen ſollte, die Zeit kaum 
nr Wel Sr um den Vorſchriften der Verfaſſung 
möglicher en enüge leiſten zu können, und „hält es für 
Pflicht, auf sei Rechen dee der königlichen Regierung den 
verfaſſungem — 8 Pape des Landes gegenüber, aufmerkſam 
zu machen.“ — Das zweite Schreiben betrifft die allgemein 


deutſchen Veehältniſſe, rekapitulirt die bisherigen Schritte 
des Ausſchuſſes, die Beſchlüſſe der Landesverſammlung und die 
Erklärungen der Regierung, bemerkt darauf, daß, wenn man den 
übereinftimmenden Nachrichten öffentlicher Blätter Glauben ſchen⸗ 
ken dürfe, der würtembergiſche Bevollmächtigte in Frankfurt, „im 
vollſtändigſten Widerſpruche mit der feierlichen Erklärung Seiner 
Majeſtät vom 25. April d. J. und der dieſelbe beſtätigenden 
Erklärung der damaligen Minifter bei den Ständen, ſowie mit 
den don der würtembergiſchen Regierung verkündigten Reiche: 
und Landesgeſetzen“ auf, die Wiederherſtellung der Bundes ver⸗ 
ſammlung hinarbeite, und verlangt endlich Auskunft über den 
Grund oder Ungrund dieſer Nachrichten, „da der Ausſchuß der 
Landesverſammlung in dieſen Schritten des Bevollmächtigten, zu⸗ 
mal wenn er ohne Anweiſung des verantwortlichen Miniſterſums 
gehandelt hätte, ſo wie in einer etwaigen ſolchen Anweiſung oder 
in einer Genehmigung eines ſolchen Vorgehens eine Handlungs⸗ 
weiſe erblicken würde, welche ihn beſtimmen müßte, die alsbaldige 
Wahl und Einberufung „einer nach dem Geſetze vom 1. Juli 
v. J. gewählten Landesverſammlung zu verlangen, damit das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht der Anklage zum Schutz und zur Sühne 
der Rechte des Landes ausgeübt werden könne.“ — Die Regie⸗ 
tung ader ſcheint ihren Beſchluß bereits gefaßt zu haben. „Wir 
freuen uns — erklätt der „Staatsanzeiger“, nachdem er die Ver⸗ 
muthung, daß der würtembergiſche Bevollmächtigte in Frankfurt 
ohne Mandat gehandelt habe, als eine „unerhörte“ bezeichnet — 
das durch ſolche Veröffentlichungen in Unruhe zu bringen geſuchte 
Land verſichern zu können, daß auf die Noten des Ausſchuſſes 
königliche Reſkripte folgen werden, welche in Verbindung mit den 
bereits publtzirten Reſkripten zeigen, daß die Regierung ihr Recht 
wahrt und ihre Pflicht erfüllt, dergleichen unbefugte Ueberſchrei⸗ 
tungen der Gewalt in ihre geziemenden Gränzen zu weiſen.“ 
Das iſt deutlich genug gesprochen. (Ref.) 
München, 25. Juli. Geſtern iſt ein Courier aus Aachen 
hier eingetroffen. Mit Beſtimmtheit höre ich, daß alle Geſetzent⸗ 
würfe, die von den Kammern berathen worden ſind, in ſo weit 
dies nicht ſchon der Fall iſt, die königliche Sanktion erhalten ha⸗ 
ben, ſonach auch jener bezüglich des Geſchäftsgangs des Land: 
tags, was bekanntlich hier und da bezweifelt wurde; der Lan d⸗ 
tagsabſchied wird erſt morgen aus Aachen er 
Kaſſel, 25. Juli. [Erledigung des Prozeſſes gegen 
den Herausgeber der N. H. 3. wegen Beleidigung der 
kucheſſiſchen Regierung.] Heute Vormittag begannen vor 
dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlungen gegen den ver⸗ 
antwortlichen Herausgeber der „Neuen Heſſiſchen Zeitung“, Ober⸗ 
gerichtsanwalt Friedrich Oetker, wegen Beleidigung der kutheſſi⸗ 
ſchen Regierung durch die Preſſe. Der inkriminirte Artikel, worin 


der Regierung „ein Deficit wie an Geld, ſe an Ehrge⸗ 


fühl c.“ vorgeworfen wird, hat den Profeſſor v. Spdel 
in Marburg zum Verfaſſer, Oetker hat jedoch die Verantwort⸗ 
lichkeit übernommen. Nach unſeren Geſetzen kann den Ange⸗ 
klagten höchſten eine Geldſtrafe von 50 Thlr. treffen. Der An⸗ 
geklagte hatte die Wahrheit der vorgeworfenen Thatſachen vorge⸗ 
ſchützt und zu dem Ende die Vorladung der Miniſter und 
mehrerer anderer Perſonen erwirkt. Der öffentliche Ankläger, 

Staatsprokurator Subſtitut Hille, bekämpfte die Erheblichkeit der 

Einrede der Wahrheit, weil der fragliche Artikel ſchon ſeiner Form 

nach injuriös ſei und beantragte, die vorgeladenen Zeugen nicht 

abzuhören, das Gericht entſchied ſich jedoch nach längerer Bera⸗ 
thung für die Erheblichkeit der Einrede. Haſſenpflug, Lo⸗ 
metſch, v. Baumbach, Abde und Villmar waren nicht er⸗ 
ſchienen; erſterer, weil er abgeſehen von anderen Gründen, durch 
ſeinen in Frankfurt zu vollziehenden Auftrag zu erſcheinen behin⸗ 
dert ſei, die übrigen, weil fie vorausſetzten, daß fie Thatſachen 
bezeugen ſollten, deren Mittheilung eine Verletzung von Amtsge⸗ 
heimniſſen ihres Dienſteides enthalten würde, und deshalb das 
| Zeugniß verweigern mußten. Der Angeklagte verzichtete hierauf 
auf dieſelben. Oberſteuerdirektor Pfeiffer iſt zunächſt über das 
Verhalten der abgetretenen Regierung zu dem Bündniß 
vom 26. Mai abgehört worden; nach ſeiner Ausſage 
iſt die Regierung dem Bündniß ohne Vorbehalt und Be⸗ 
dingung beigetreten und hat ſtets auf Verwirklichung 
des Bundesſtaats gedrungen. Der Angeklagte will damit die 
Wortbrüchigkeit der gegenwärtigen Regierung beweiſen. 
Die Sitzung wurde nach Abhörung dieſes Zeugen abgebrochen, 
um heute Nachmittag um 3 Uhr fortgeſetzt zu werden. Der 
Angeklagte hat drei Vertheidiger, den Profeſſor v. Sybel, Dr. 
Pfaff, Mitredakteur der Neuheſſiſchen und ſeinen Bruder, Ober⸗ 
gerichtsanwalt Carl Oetker. Die Theilnahme des Publikums 
an den Verhandlungen iſt ſehr ſtark. 

Die Verhandlungen endeten heute Abend 8 Uhr. 

Die an die Geſchworenen gerichteten Fragen lauten: 

1) Iſt in der am 27. Mai l. J. unter Verantwortlichkeit des 
Angeklagten erſchienenen und in Umlauf geſetzten Nr. 243 
des politiſchen Tagblattes „Neue Heſſiſche Zeitung“ ein Ar⸗ 
tikel unter der Ueberſchrift: „Unſere Lage“ veröffentlicht, 
welcher insbeſondere folgende Stelle enthält (folgt die obige 
Stelle)? N 

2) Iſt durch die hervorgehobene Stelle jenes Artikels eine Be⸗ 
leidignng der dermaligen kurheſſiſchen Staatsregierung verübt 
worden? 

3) (Für den Fall der Bejahung der zweiten Frage rückſichtlich 
der Einrede der Wahrheit als Milderungsgrund.) War der 
Angeklagte in der Lage, die zur Begründung jenes Aus⸗ 
ſpruches von ihm in der Verhandlung geltend gemachten 
thatſächlichen Verhältniſſe für wahr zu halten, und durch 
ſolche den fraglichen Ausſpruch veranlaßt zu finden? 

Der von einem Geſchworenen geſtellte Antrag, noch nach der 
zweiten eine Frage des Inhalts beizufügen: Haben die dermali⸗ 
gen Träger der Staatsgewalt zu jener Aeußerung Veranlaſſung 
gegeben? fand dadurch feine Erledigung, daß vom Gerichtshofe 
die zweite Frage dahin erläutert wurde, daß dieſelbe dann zu 
verneinen ſei, wenn die Geſchworenen glaubten, daß die Aeuße⸗ 
rung den beleidigenden Charakter, den fie ihr an ſich beilegten, 
dadurch verliere, daß die vom Angekagten angeführten Thatſachen 
wahr fein. — Die Geſchworenen bejahten die erſte und 
verneinten die zweite Frage einſtimmig, worauf der Präſident 
alsbald die Freiſprechung des Angeklagten verkündete. 


Sehleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Bekanntmachungen der Kriegsbehörde und 
des kommandirenden Generals. 
Bekanntmachung. 
Da der detaillirte Bericht über die Schlacht am 25. d. vom 
kommandirenden General noch nicht hat eingeſandt werden kön⸗ 
nen, ſo bringt das unterzeichnete Departement hiermit zur öf⸗ 


fentlichen Kunde: Unſere ganze Armee ſteht in konzentrir⸗ 


ter Stellung. Alle Gerüchte von abgeſchnittenen Korps 
find unwahr. Der Verlnſt an Mannſchaften wird durch 
das Einrangiren der ſeit einigen Wochen errichteten Er⸗ 
ſatz⸗Bataillone in dem Maaße erſetzt, daß in einigen Ta: 
gen die Armee ſtärker ſein wird, als ſie vor der Schlacht 
bei Idſtedt war. — Der Muth der Armee iſt ungebro⸗ 
— Die Tage der Entfcheidung ſtehen noch bevor! — 
ung wir jeben ihnen gefaßt entgegen. 
iel, den 27. Jul 1850. 
Das Departement des Krieges. } 
x Krohn. 
n ufforderung. 
Bei dem verhältnigmäßig großen Bertufte an Offizieren, den 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee bel Idſtedt gehabt, iſt ein Erſatz 
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an dieſem wichtigen Beſtandtheile der militärifchen Kröfte das 
größte Bedürfuiß der Armee. — Es ergeht daher an Of: 
ſiziere aller dentſchen Truppen, welche jung und kräftig 


find und ein Herz für die Sache haben, die hier verfoch⸗ 


ten wird, die Aufforderung, ſo ſchnell als möglich nach 
Rendsburg zu kommen, wo ſie ſicher ſein dürfen, eine 
ihren Fähigkeiten und Dienſtalter angemefjene Stellung 
zu finden, ſei es als Volontär, ſei es definitiv. 

Sämmtliche deutſche Blätter werden erſucht, dieſe Bekanntma⸗ 
chung in ihre Spalten aufzunehmen. 

Cluvenſiec, den 27. Juli 1850. 

Der kommandirende General: v. Williſen. 
Bekanntmachung. 

In Beziehung auf die Bekanntmachung vom 12. d. M., be⸗ 
treffend die Annahme von gedienten Unteroffizieren und 
Soldaten für die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee, wird hiermit 
ferner eröffnet, daß jedem gut gedienten Unteroffizier der Infan⸗ 
terie für die bis zu feinem Eintritt gehabten Unkoſten eine Ver⸗ 
gütigung von 20 Rtlr. pr. Cour., fo wie bei feiner event. Ent: 
laſſung nach untadelhafter Dienſtleiſtung ebenfalls ein entſpre⸗ 
chendes Reiſegeld ausbezahlt werden wird. 

Kiel, den 25. Juli 1850, 

Das Departement des Krieges. 
Krohn. Seweloh. 

Kiel, 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Unter der 
hertſchenden allgemeinen Aufregung können wir nur aphoriſtiſch 
ſchreiben. Kiel iſt von Flüchtlingen derjenigen Theile Schles⸗ 
wigs, die vom Feinde okkupirt find, angefüllt. Nicht nur die 
faſt durchgängig deutſchgeſinnten Städte Schleswig, Eckernförde, 
Kappeln u. ſ. w. liefern ein anſehnliches Flüchtlingskontingent, 
ſondern auch das platte Land. Wir erblicken unzählige Bau⸗ 
ernwagen, mit 4 und 6 Pferden beſpannt, durch Kiel fahren. 
Familie, angeſpannte Pferde und einige Habe werden fo gerettet. 
Junge Männer kommen wieder an, da ſich dieſelben in Schaaren 
freiwillig in unſer Lager begeben; würden fie zurückbleiben, ſo 
würden ſie von den Dänen gepreßt werden. 

Eckernförde iſt erft heute morgen von den Dänen 
beſetzt worden, nachdem ſie ſchon einige Zeit vorher auf dem 
unmittelbar vor dieſer Stadt liegenden Mühlenberge gelagert. 
Eine wackere Schaar der Unſtigen führte heute morgen Ange⸗ 
ſichts des Feindes eine That aus, die ſpartaniſch zu nennen ſſt. 
Es handelte ſich darum, die in Eckernförde zurückgelaſſenen Ka⸗ 
nonen zu retten. Die Männer waren dazu da, allein es fehlten 
die Pferde. Einigen Bauern, die für ihre Pferde als Prife 
fürchteten die Piſtole vor die Biuſt haltend, zwangen ſie dieſel⸗ 
den zur Lieferung der Pferde. Heute morgen um 4 Uhr, als 
der Feind noch auf dem Mühlenderge ruhte, brachten ſie ſo 
ſämmtliche Kanonen in Sicherheit, welche ſoeben in unſerer 
Stadt anlangen, um mittelſt Eiſenbahn nach Rendsburg gebracht 
zu werden. 

Die heute morgen erſchienene Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
departements wird Ihnen ſchon zu Geſichte gekommen fein. 
(ſ. oben.) Sie verſichrrt, daß die Armee konzentrirt, kein Korps 
abgeſchnitten und bald vollſtändiger daſtehen wird, als fie es je 
war. Der Feind wird bald angegriffen werden. In der That 
iſt unſer Verluſt ſehr übertrieben worden, da man die Verſpreng⸗ 
ten unter die Verlorenen zählte. Der Verluſt mag ſich nicht 
höher als 1200 Mann belaufen. — 

Unter den hier angelangten Flüchtlingen aus Angeln befin⸗ 
den ſich auch einige Bürgerwehrmänner aus Kappeln, die 
buchſtäblich ihr Leben gerettet haben. Dieſelben haben nämlich 
4 Gemeine und 1 Unteroffizier, welche vor der Schlacht bei 
Jdſtedt landen wollten, in einem Zuſammentreffen getödtet. Nur 
einer der Kombattanten, nämlich der Kommandeur der Bürger⸗ 
wehr, Kaufmann Zähers, blieb zurück, und der Unglückliche iſt 
bereits vom Feinde fortgeſchleppt. 

In Schleswig zahlen die Dänen Alles baar. Wie die 
unſererſeits zurückgebliebenen Schwerverwundeten behandelt wer⸗ 
den, läßt ſich nicht ſagen. Einige deutſche Aerzte ließen 
ſich auf Schloß Gottorf abſichtlich zu Gefangenen 
machen, um die deutſchen Kranken fortpflegen zu können. 

Wir erfahren ſoeben von einem heute Morgen vor Ankunft 
der Dänen in Eckernförde abgefahrenen Fuhrmann, daß die 
Eckernförder durch eine Deputation mit den Dänen in Unter⸗ 
handlung getreten und von deren Kommandirenden die Verſiche⸗ 
rung erhalten, daß kein Bewohner fortgeſchleppt werden ſolle. 

Wie focben erzählt wird, nimmt der Feind nach der Feſtung 
Friedrichsort (eine Stunde von hier) von Eckeenförde aus 
feinen Marſch. Faktiſch ift, daß ſich unfererfeits viel Kavallerie 
nach dieſer Richtung degiebt, ob zu obigem Zwecke, können wir 
freilich nicht behaupten. 

Schleswig ⸗Holſtein, 27. Juli. Die Dänen beabſich⸗ 


tigten bei Miſſunde über die Schlei zu gehen, um auf Eckern⸗ 


förde vorzudringen. Da fie aber die dortige Schiffbrücke nicht 
mehr vorfanden, haben ſie die Straße auf Schleswig einge⸗ 
ſchlagen. Die ſchweren Verluſte, welche die däniſche Armee am 
24. und 25. d. erlitten hat, behinderte ſie, an dem letzgenannten 
Tage vorwärts zu dringen, nachdem fie die Unſtigen aus ihrer 
Pofition bei Idſtedt mit friſchen herangezogenen Reſerven, näm⸗ 
lich der dänſſchen Garde und 5 Brigaden, verdrängt hatte. So 
iſt nach Augenzeugen unſere letzte Mittheilung zu berichtigen, 
indem zur Zeit der Entſcheidung der linke Flügel von Schubye 
bis Gammelund wieder vorwärts gerückt war. Es war ein ge⸗ 
waltiger Anblick, dieſem donnernden Kampf an dem Langſtedter 
See und dem Idſtedter Gehölze zuzuſehen. Der rechte Flügel 
unſerer Armee wollte es nicht glauben, daß der Feind dort den 
Vortheil erreicht habe, weil er am rechten Flügel völlig geſchla⸗ 
gen und allerdings mit großen Opfern auch von unferer Seite, 
zurückgedrängt war. Bei dem 5. Bataillon ſind allein 5 Offi⸗ 
ziere, 3 verwundet, 2 getödtet worden. Wir haben Überhaupt 
den Verluſt mancher Offiziere zu beklagen. Fünf däniſche 
Offiziere, die Majors v. Bülow und v. Baggeſen, find 
in unſere Gefangenſchaft gerathen. Die Dänen haben geſtern 
Cappeln beſetzt und ſich hier abermals einen Angriff gegen das 
Völkerrecht erlaubt. Zwei Müllergeſellen auf der dortigen 
Mühle, ein Hannoveraner und ein anderer aus einem andern 
deutſchen Staate ſind, ihrer Proteſtationen unerachtet, auf die 
daͤniſchen Schiffe geſchleppt. Auch ein Privatmann, der ſich um 
politiſche Dinge nie befümmert, ein Hr. v. Löwen — ſoll das 
gleiche Schickſal gehabt haben. Das Gerücht läßt die Schles⸗ 
wiger unter däniſchem Schwert Schanzarbeiten verrichten. Wer: 
muthlich wollen ſie das Dannewerk beſetzt halten. Unſere 


Armee ſteht bereits kampfluſtig gerüſtet und hat die Poſition 


wieder eingenommen, die ſie im Jahre 1848 inne hatte. Es 
iſt erfreulich zu vernehmen, wie Niemand durch das Aufgeben 
jener Pofition oberhalb unſerer Stadt Schleswig unſere Sache 
gefährdet glaubt. Natürlich ware es beſſer geweſen, hätten wir 
den Feind ſofort nordwärts drängen können; allein das däniſche 
Volk in allen ſeinen trauernden Familien hat das ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Heer abermals, wie bei Fridericia, kennen gelernt. Es 
weiß, mit wem es immer zu thun hat. Es wird durch dieſe 
Schlacht, wie ſeine Vorfahren es oft empfunden haben, 
einſehen, daß bei ſolcher Kampfluſt und Todesverachtung, 
wie man ſich diesſeits und jenſeits geſchlagen hat, ſich 
dieſe beiden Völker und Staaten auf lange Zeit nicht 
verbinden laſſen. Nur wenn es auf Grund der völligen Pa⸗ 
rität ihrer nationalen Rechte und ihrer getrennten politiſchen 
Inſtitutionen iſt, kann eine Vereinbarung eintreten. (H. 
Von der Niederelbe, 28. Jull. Die Stellungen beider 
Armeen ſind noch dieſelben, die ſie am Tage nach der Schlacht 
inne hatten. Der Anfangs angegebene hohe Verluſt unſerer Ar⸗ 


mee wird nach ſpäteren zuverläſſigen Nachrichten ſehr erm ä⸗ 
ßigt, und wenn wir es auch nicht glaubwürdig finden können, 
daß derſelbe Alles in Allem, 1500 Mann betragen fol, To iſt 
doch ſicher anzunehmen, daß die Zahl von 3000 viel zu hoch 
iſt. Es hat unſere Armee nach Verhältniß weit mehr Offiziere 
als Gemeine verloren, welchen Verluſt der General v. Williſen 
durch eine Aufforderung an die Offiziere aller deutſchen Truppen, 
welche jung und kräftig ſind und ein Herz für unſere Sache ha⸗ 


ben, zum Eintritt in unſere Armee, zu erſetzen ſucht. Inzwiſchen 


ſcheinen beide Heerführer ſich auf alle Eventualitäten gefaßt zu 
machen; denn während die Dänen dei Danewirke ſtarke Schan⸗ 
zen aufwerfen, (wobel ihnen die nur einigermaßen brauchbaren 
Einwohner der Stadt Schleswig helfen müſſen), um, im Falle 
fie von den Unſeigen in einem zweiten Treffen geſchlagen wür⸗ 
den, ſich hinter dieſe Schanzen zurückziehen zu können, werden in 
Rendsburg derartige Maßregeln genommen, die es wahrſchein⸗ 
lich machen, daß unſer Heer in gewiſſen Fällen ſich auf dieſe Fe⸗ 
ſtung zurückzuziehen gedenkt. 

Die Ihnen ſchon früher gegebene Nachricht von dem Erſchei⸗ 
nen der Dänen in Cappeln, der widerſprochen wurde, beſtätigt 
ſich nun doch, ebenſo, daß das ruchloſe Walten der Dänen in 
den von ihnen beſetzten Städten und Ortſchaften alles von ihnen 
früher Gehörte noch übertrifft. Greiſe werden miß handelt und 
weggeſchleppt, wehrloſe Frauen geſchlagen und ins Gefängniß ge⸗ 
worfen. Hören Sie nur, wie aus Hadersleben dem „Itzehoer 
Wochenblatt“ hierüber geſchrieben wird: „Wir leben hier ſeit dem 
Einmarſch der Dänen in den drückendſten Verhältniſſen. Ueberall 
dumpfe Schwüle, überall ſchwer zu tragender moraliſcher Druck. 
Viele deutſch geſinnte Bewohner haben ſich nach dem Süden ge⸗ 
flüchtet. Viele ſind, den Verſicherungen des däniſchen Obergene⸗ 
rals von Krogh trauend, daß nämlich unter ſeinem Kommando 
das Wegſchleppen wehrloſer Einwohner in däniſche Gefangen⸗ 
ſchaft nicht ſtattfinden ſolle, trotz aller Warnung zurückgeblieben, 
und büßen jetzt das ruhige Verbleiben an ihrem Heſmatsorte 
mit ſchwerer Gefangenſchaft in Dänemark.“ 

P. 8. So eben vernehmen wir, daß der General von 
Williſen geſtern eine Inſpektion der einzelnen Ba⸗ 
taillone der verſchledenen Brigaden vorgenommen 
habe. Dieſe Inſpektionsrevue hat ergeben, daß noch 
26,500 Mann Truppen unter den Waffen ſtehen, 
die alle geſund, muthig und vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt find. Auch wird uns verſichert, daß der Befehl gegeben 
iſt, daß alle im Feſtungsrayon von Rendsburg ſich befindlichen 
Gebäulichkeiten und Dörfer abgebrochen werden ſollen. 

Rendsburg, 27. Juli. Unſer Verluſt an Todten erreicht 
nicht die Anfangs angegebene Höße, ziemlich ſicher kann man 
denſelben auf 225 bis 240 Todte und 1150 bis 1200 Ver⸗ 
wundete und Gefangene angeben, unter dieſen etwa an Ofſizie⸗ 
ten 10 bis 12 todt und 70 bis 80 verwundet. Es heißt, die 
Dänen hätten in letzter Zeit wieder eine rückgängi ge Bewe⸗ 
gung gemacht; jedenfalls haben ſie ſehr durch unſer Kanonen⸗ 
Feuer gelitten und ihr Verluſt muß ſehr groß ſein an Mann⸗ 
ſchaften; ihre Verwundeten liegen in Schleswig und Flensburg 
und dennoch haben ſie viele nach Fühnen hinüber transportiren 
müſſen. In Schleswig hat die ganze männliche Bevölkerung 
an den Schanzen des Danewirke arbeiten müſſen. (Ref.) 


Kopenhagen, 27. Jull. Am 18. d. Nachmittags kam 
die erſte Nachricht vom Vordringen der k. Armee hier an. 


Dampfbootes Zephyr, welches 105 Gefangene mitbrachte, bekannt 
gemacht. Endlich erhielten wir geſtern Abend, nach Ankunft des 
Beamten im Kriegsminiſterium, Hrn. Glud die Kunde, daß wir 
einen vollſtändigen aber blutigen Sieg, welcher uns mehr denn 


1000 Gefangene und 5 Kanonen verſchaffte, davongetra⸗ 
gen hätten. Den letzten Nachrichten zufolge ſtanden unſere Trup⸗ 


pen in Schleswig oder der nächſten Umgegend dieſer Stadt am 
25. d. Abends. Der Sieg hat uns viele theure Opfer ge: 
koſtet. Unter den Gefallenen befindet ſich, glaubhaften Nach⸗ 
richten zufolge, der tapfere General Schleppegrell, welcher, 
ſeinen Soldaten ein nachahmungswerthes Beiſpiel gebend, von 
einer feindlichen Kugel an der Stirn getroffen wurde. Das Ge⸗ 
rücht ſpricht von dem Falle mehrerer anderer höheren Offiziere, 
unter denen der Oberſt Laſſöe, Chef des Generalſtabes im 
Jahre 1848 und im Anfange des votigjährigen Feldzuges, ein 
Mann, deffen Verluſt gewiß nicht allein für die Armee, ſondern 
für die ganze Nation ſchmerzlich wäre. i 

Heute Nachmittag werden mehrere Dampfſchiffe mit Gefan⸗ 
genen und näheren Berichten von der Armee erwartet. 

Die in mehreren Hamburg ⸗Altonaern Blättern beſprochene eng⸗ 
liſche Flotte iſt keine engliſche, ſondern die zweite Diviſion der 
ruſſiſchen Flotte, welche die rothe Flagge führt, ſie ſteht unter 
dem Oberbefehl des Großfürſten Konſtantin. (H. C) 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 29. Jull. [Tagesneuigkeiten.] Es ver 
lautet, Oeſterreich habe in einem Ultimatum an Preußen die 
Alternative zwiſchen Aufgeben der Union und Krieg geſtellt. — 
Die Berichte, die uns direkt aus Ungarn zukommen, lauten 
nichts weniger als erfreulich über Stimmungen und Zuſtände im 
Lande. Die letzten Gnadenakte haben den erwarteten Eindruck 
nicht hervorgebracht, weil ſie überzeitig waren und man ſie zu⸗ 
meiſt als unabweisliche politiſche Maßregel betrachtet. Die alte 
konſervative Partei ſieht ſich in ihren Erwartungen getäuſcht, aber 
darum in ihren Anſprüchen durchaus nicht entmuthigt, und die 
Regierung dürfte hier noch lange mit einer ſtill und beharrlich 
wirkenden Oppoſition zu kämpfen haden. Vorzüglich iſt es hier 
wieder die leidige Sprachverwirrung, welche bei dem neuen Auf: 
bau Unheil bereitet. Die deutſchen, zum Theil ſehr jungen Be⸗ 
amten ſind aus Unkenntniß der Sprache und Sitten ſelbſt ge⸗ 
zwungen, zu Magparen ihre Zuflucht zu nehmen. Nichts unter⸗ 
liegt aber fo mächtigen Hindernſſſen als die Erhebung der 
Steuern, da einerſeits die exekutive Eintreibung ſo ganz und 
gar gegen altherkömmliche Verfaſſung und Sitte verſtößt, anderer⸗ 
ſeits die Konjukturen eine außerordentliche Entblößung aller Geld⸗ 
mittel herbeigeführt haben. — Der türkiſche Geſandte hatte 
dieſer Tage eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten 
wegen des Aus laufens der türkiſchen Flotte nach dem 
Mittel meere. Die letzten Nachrichten von dort lauten dahin, 
daß der Bei in aller Eile von Oran gekommen ſel und ſeine 
Truppen konzenteire. Die öſterreichiſche Regierung hat erſt im 
vorigen Jahre Tunis als unabhängigen Staat anerkannt und 
iſt in direkte Verbindung mit Tunis getreten, indem ſie einen 
k. k. Konſul dahin geſendet. Diefe Angelegenheit iſt wichtig für 
Oeſterreich, da Tunis eine gute Zwiſchenſtatſon des Trieſt⸗Levan⸗ 
tiniſchen Handels abgiebt. Die Erklärungen des türkiſchen Ge 
fandten find aber beruhigung und friedlich. — Die Serben 
ſchicken eine Deputation nach Wien, um dem Kaiſer für ſeine 
Wohlthaten zu danken. Die aus 108 Mitgliedern beſtehende 
Deputation kommt am 8. Auguſt hier an. 

* In Erwiederung einer dieffeicig erfolgten Sendung des 
Fürſten von Turn und Taxis an den kgl. Hof zu Stockholm 
traf kützlich der Kammerherr Se. Majeſtät des Königs von 
Schweden, Graf Perron, bier ein und hatte geſtern die 
Ehre, Sr. Majeſtät in beſonderer Audienz ſeine Aufwartung zu 
machen. Wie wir vernahmen, hatte er den Auftrag, ſowohl Sr. 
Majeſtät als Allerhöchſtdeſſelben durchlauchtigſten Vater, Sr. 
k. k. Hoheit dem Erzherzoge Franz Karl, die Infignien 
des Chriſtinenordens zu überreichen. 

t a li e n. 

* Nom, 22. Juli. Ueber den Berathungen der Kar⸗ 

dinäle ſchwebt fortwährend ein undurchdringlicher Schleier; nur 
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fo viel verlautet im Publikum, daß in den jüngſten Konferenzen 
die Organiſirung der neuen Munizipien und die Expro⸗ 
priation von Grundſtücken Behufs der Anlegung von Ei: 
ſenbahnen zur Sprache gekommen. Der Meuchelmörder, 
der jüngſt ein glücklicherweiſe vereiteltes Attentat auf das Leben 
des päpſtlichen Gensd'armerie⸗Oberſten Nardoni gemacht, hat 
mehrere Perſonen als Mitſchuldige bezeichnet, von denen vier be⸗ 
reits gefänglich eingebracht worden find. Die Verurtheilung der, 
bei der Anfertigung von Feuerwerksſtücken betroffenen 
jungen Leute zu fünf⸗ bis zwanzigjähriger Zwangsar⸗ 
beit hat die Bevölkerung Roms ſehr unangenehm berührt. Die 
wegen der Austreibung der Jeſuiten angeklagten Perſonen 
ſind größtentheils als unſchuldig erklärt worden. Marcheſe Nun⸗ 
ziante hat neuerlich ein fulminantes Dekret gegen die Ban di⸗ 
ten in Kalabrien erlaſſen. 
g Frankreich. 

> Paris, 27. Juli. [Tagesbericht.] Die Sitzung der 
National⸗Verſammlung ging heute ruhig vorüber. Man be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dem Kriegs⸗Budget. Ein Amendement von 
Charras, die dem General Changarnier bewilligten Ent: 


ſchädigungsgelder aus dem Budget zu ſtreichen, wurde verworfen, 


und das Kriegs⸗Budget in feiner Totalität angenommen. We: 
niger ruhig ging es in den Konferenzzimmern der Verſammlung 
zu. Hier ſprach man von neuen Interpellationen in Betreff des 
öffentlichen Verkaufs des „Abend⸗Moniteur“ und des „Pouvoir.“ 
— Sämmtliche Journale beſchäftigen ſich heute faſt ausſchließlich 
mit dem geſtrigen Vorfalle in der Verſammlung, und faſt alle 
behaupten, daß die Verſammlung in Folge der erſten provokato⸗ 
riſchen Rede des Miniſters Baroche die beantragte Unterſu⸗ 
chung gegen den Verfaſſer des Artikels im „Abend⸗Moniteur“ 
votirt, wenn der Minifter nicht noch zur Zeit eingelenkt und die 
aufgereizte Verſammlung beruhigt hätte. — Die legitimiſtiſche 
Agitation im Süden dauert fort. — In Toulon ſoll ein 
rothes Komplott entdeckt worden ſein; die Verſchwörer ſollen die 
Abſicht gehabt haben, das Arfenal niederzubrennen. — Heute 
eingegangene Depeſchen aus Athen melden, daß eine Schluß⸗ 
Konvention alle Differenzen mit England beſeitigt hat. 
Großbritannien. 

London, 26. Juli. (Parlaments- Verhandlungen.) 
In Folge der in den Morgendlättern mitgetheilten Anzeige, daß 
Baron Rothſchild heute im Unterhauſe erſcheinen werde, 
um ſeinen Sitz als Parlamentsmitglied für London einzunehmen, 
hatte ſich ein dichtgedrängter Volkshaufe vor dem Eingang des 

auſes verſammelt, um das Reſultat abzuwarten. Nachdem 
Sir Robert Inglis und Herr Deedes gerade noch Zeit ge⸗ 
funden, einige Petitionen gegen die Zulaſſung der Juden zum 

arlament vorzulegen, erſchlen Baron Rothſchild an den Schran⸗ 
ken des Hauſes, in der Begleitung der Herren Abel Smith 
und Page Wood und verlangte, den Eid auf das alte Teſta⸗ 
ment nehmen zu dürfen. Sit Robert Inglis legte Proteſt 
ein und der Baron entfernte ſich. Sir R. Inglis erklärte 
dann, daß ſeitdem dieſes Haus eine chriſtliche Verſammlung, 
Niemand einen Sitz darin eingenommen habe, der nicht auf 
das neue Teſtament vereidigt worden ſei. Der ehrenwerthe 
Herr, der ſo eben hier erſchienen, müſſe ſich ebenfalls hierzu ver⸗ 
ſtehen, wenn er an der Abfaſſung von Geſetzen theilnehmen 
wolle, die ſich auf die chriſtliche Religion beziehen. Das Haus 
müſſe eine chriſtliche Legislatur für ein chriſtliches Volk bleiben. 
Der General⸗Anwalt bemerkte, daß das Haus in dieſer 
Sache ein richterliches Amt zu erfüllen habe und keine Partei⸗ 
Gefühle ſich einmiſchen dürften. Er wolle daher vorſchlagen, 
daſſelbe Verfahren zu beobachten, welches bei der Wahl des 
Herrn O'Connell für Clare ſtattfand, d. h. den Baron in Be: 
gleitung ſeines Rechtsbeiſtandes vor die Schranken des Hauſes 
zu fordern. Herr Wood war mit dem Vorſchlage des General⸗ 
Anwalts nicht zufrieden, da Herr v. Rothſchild nicht wie 
O'Connell verlangt habe, an den Schranken des Hauſes gehört 
zu werden. Der Eid der Treue und der Suprematie wären die 
beiden erſten Eide, die den Mitgliedern des Parlaments abge⸗ 
nommen würden, und der Baron ſei bereit, fie zu leiſten. Herr 
Hope rief den Redner zur Ordnung. Er wiſſe nichts von 
einem „Baron“ Rothſchild; nach engliſchen Geſetzen ſei dieſer 
Herr kein Baron. Herr Wood: So will ich ihn denn das 
ehrenwerthe Mitglied für die Stadt London nennen (Beifall.) 
Dieſer ehrenwerthe Herr hat ſich erboten, den Eid der Treue, 
der Suprematie und Abjuration (d. h. die Abſchwörung aller 
Verpflichtungen gegen fremde Potentaten) zu leiſten, und zwar 
in derſelben Weiſe, in welcher Mitglieder des hebräiſchen Glau⸗ 
bens ſtets zum Eide zugelaſſen werden. Alles, was das Haus 
verlangen kann, iſt, daß der Eid von dem Individuum, welches 
ihn ablegt, als gültig betrachtet werde, und das Mitglied für 
die Stadt London hat daher das Recht, zu fordern, daß ihm 
der Eid in der für ihn als bindend erklärten Weiſe abgenom⸗ 
men werde. Ich trage daher darauf an, daß man das ehren⸗ 
werthe Mitglied in dieſer Weiſe vereidige. (Abg. d. Poſt.) 

R Belgien. f 

* Brüſſel, 28. Juli. * Abend iſt der König von 
Baiern mittels Extrazuges von Aachen hier angelangt, und 
auf dem Bahnhofe von General Anoul, Adjutanten des Kö⸗ 
nigs der Belgier, empfangen worden. 

Osmaniſches Reich. 

** Von der türkiſchen Grenze, im Jul. Zuver⸗ 
läßlichen Nachrichten zu Folge, iſt in der Nacht vom 12. auf 
den 13. d. M. die Grenze gegen Serbien gegenüder von 
Racſu beginnend und längs der Drina aufwärts von den 
Türken ſtark beſetzt worden. Es ſoll ferner Omer Paſcha 
die ſerbiſche Regierung aufgefordert haben, mehrere Angeſehene zur 
Beſprechung mit ihm abzuſenden, welcher Aufforderung nach dem 
allgemeinen Glauben kaum entſprochen werden dürfte. Als Grund 
dieſer Maßregeln wird angegeben, daß die Serben an den 
Unruhen in Bulgarien ſtark betheiligt fein ſollen. 


Provinzial- Zeitung. 
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Gemeinde] war bekanntlich wegen Nichtbeachtung 
ee arge — März d. J. von Seiten der Po⸗ 
eilt daß ein erden. In Nr. 193 d. 31g, haben wie mitge⸗ 
—— lautet nüne ſbrechendes Erkenntniß erfolgt iſt. Das 
„Ian Namen des Königs. 

i 98. 
3 ee onen Unterfuhungs ⸗Sache wieder den 
— ür San Gemeinde hat das königl. Stadt⸗ 
Gericht, Abtheilung f 1 1 50 Sachen, Commiſſion für Polizei⸗ 
n am 13. Ju en Akten gemäß für Recht erkannt: 
aß 


wenn gleich zu Folge des Zugeſtändnſſſes der Angeklagten that⸗ 
ſächlich für feſtſtehend anzunehen, daß am 12., 19. und 
20. Mai d. Vormittags Gottes dien düiche Verſammlungen und 
am 12. Mai d. eine Gemeinde Verſammlung Behufs der 
Wabl eines Deputirten zur Beſchickung des zu Leip⸗ 
zig ſtattgefundenen Coneils ſämmtlicher dhniſtkathouſcher Ger 
meinden Deutſchlands gehalten worden; und wenn gleich 
nach der Beſiimmung des § 2 der Verordnung üder das 
Vereinigungs⸗Recht vom 11. März 1850: „ ie Beſtimmun⸗ 
gen dieſes und des vorhergehenden § beziehen ſich nicht auf 
kirchliche und religiöfe Vereine und deren Verſammlungen, 
wenn dieſe Vereine Corporationsrechte haben“ es zweifelhaft 
fein könnte, ob nicht die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde als 


ein rellgiöſer Verein, der keine Corporationsrechte hat, den 
Vorſchriften dieſer Verordnung unterworfen und mithin zur 
Anzeige der ftattfindenden Verſammlungen bei dem Polizei: 
Präfidio verpflichtet ſei: wenn ferner es auch nicht zweifelhaft 
ſein kann, daß die angeklagten Perſonen als Vorſtand der 
Gemeinde, welcher nach § 88 der Statuten zur Vertretung 
der Gemeinde beſtimmt iſt, zugleich als diejenigen anzuſehen, 
welche die Verſammlungen berufen, deſſen ungeachtet nicht für 
nachgewieſen erachtet werden kann, daß bei den ſtattgefundenen 
vier Verſammlungen öffentliche Angelegenheiten erörtert worden 
find, wohin die Abhaltung des Gottes dienſtes und die Wahl 
eines Deputitten ſchlechtweg nicht gerechnet werden kann; dee 
Zweck aber, den ſonſt die chriſtkatholſſche Gemeinde verfolgen 
mag, hier gänzlich unerörtert bleiben, inſofern bei der Anklage 
nur die vier ſtattgefundenen Verſammlungen und der Umſtand, 
ob bei dieſen vorſchriftswidrige Handlungen vorgekommen, zur 
richterlichen Beurtheilung dienen kann, 
die Angeklagten Profeſſor Nees von Eſenbeck, Schornſteinfeger⸗ 
Meiſter Hüllebrand, Schneider⸗Meiſter Fantini, Secretär Müller 
und Dr. Baenſch der unterlaſſenen Anzeige einer verbotswidrigen 
Verſammlung nicht für ſchuldig zu erachten und die Koſten nie⸗ 
derzuſchlagen. f 


88 Breslau, 30. Jull. [Die konſtitutionelle Bür⸗ 
ger⸗Reſſource] machte geſtern die neue Gemeinde⸗Ordnung 
zum Gegenſtande einer ausführlichen Beſprechung,. Der ange⸗ 
kündigte Vortrag wurde nicht gehalten; das Mitglied, welches 
denſelben übernommen hatte, ließ ſich Krankheits halber entſchul⸗ 
digen. Der Vorſitzende, Herr Wiſſowa, eröffnete daher die 
Debatte mit einigen einleitenden Bemerkungen über die Vorzüge 
der neuen Gemeinde⸗ vor der alten Städte⸗Ordnung und dem 
erſten Miniſterial⸗Entwurf einer Gemeindeordnung für den preu⸗ 
ßiſchen Staat. — Das neue Geſetz hebt den Unterſchied zwiſchen 
Bürgern und Schutzberwandten auf. Nach dem erſten Entwurfe 
ſollten alle diejenigen wahlberechtigt ſein, die ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 200 Thalern nachweiſen. In den größeren Städten 
wäre dann nicht nur für den Ausfall der Wahlen, ſondern auch 
für das materielle Wohl mancher Bürgerklaſſen zu fürchten ge⸗ 
weſen; eine Beſchränkung des Wahlrechts war alſo dringend 
nothwendig. 

Herr Oettinger verkennt nicht, daß die neu einzuführende 
Gemeindeordnung auch ihre Nachtheile habe. Doch müſſe man 
dieſelbe als eine vollendete Thatſache nehmen, wie ſie geboten 
werde und zum größten Nutzen ausbeuten. Was iſt bei den 
Wahlen zu thun? Wie haben wir uns früher verhalten? Wie 
kann man jene Fehler vermeiden? — Die Unerfahrenheit des 
P. Aemilius machte den Hannibal ſiegen. Wir haben unſere 
früheren Niederlagen mehr den eigenen Wählern zuzuſchreiben als 
unferen Gegnern. Drei Feinde ſtellen ſich uns entgegen: die 
Partei des Umſturzes, die des Rückſchritts und die eigene Indo⸗ 
lenz. Dieſe jedoch iſt bei weitem der größte Feind; deshalb wol⸗ 
len wir uns kräftig zufaramenthun und alle kleinlichen Rückſichten 
in Zukunft ſchwinden laſſen. Eine gute Wahl wird nicht nur 
der Stadt, fondern auch dem Staate von Nutzen fein. Wählen 
wir daher in den Gemeinderath tüchtige Leute. Von unſeren 
Gegnern haben ſich die Demokraten zum Theil verloren, am ge⸗ 
fährlichften find uns noch die Reaktionäre. Wir müſſen daran 
denken, biedere und freiſinnige Männer zu wählen, die dem 
Fortſchritte huldigen und alle Parteien hören. 

Herr Fürſt möchte nicht alle Konſequenzen vertreten, die aus 
obiger Rede gezogen werden können. 

Herr Oettinger will nur geſagt haben: Wählt feeifinnige 
Männer, hütet Euch vor Einſeitigkeit! f 

Herr Voigt iſt der Anſicht, daß man von ſeinen Feinden 
lernen müſſe. Man müſſe ſie hören, um von ihnen lernen zu 
können. 

Herr Ludewig verwahrt ſich gegen die von Herrn Oettinger 
ausgeſprochenen Anſichten. 8 > 

Herr Wiſſowa glaubt, die offene Freiſinnigkeit habe etwas 
ſehr Empfehlendes, weil ſie Aufopferung und Muth erfordere, 
während die Still⸗Freiſinnigen leicht in ſchlechten Ruf kommen. 
Doch ſeien dieſe der guten Sache oft nützlicher, als die Vertreter 
der erſtgenannten Richtung. 

Nachdem Herr Oettinger nochmals die gegen ſeinen Vor⸗ 
trag erfolgten Einwürfe zu widerlegen verſucht hatte, verlieſt Herr 


Voigt unter allgemeiner Zuſtimmung der Geſellſchaft den Brief | 9 


einer Dame aus Altona, worin die traurige Lage der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner mit den lebhafteſten Farben geſchildert und um 
Unterſtützung namentlich durch Leinen und Charpie für die Ver⸗ 
wundeten gebeten wird. Aus jenem Schreiben. geht hervor, daß 
10,000 Schweden in der Schlacht bei Idſtedt auf Seiten der 
Dänen gefohten haben. — Der Empfänger des Briefes, Herr 
fes, 
2 een Entgegennahme und Abſendung der Bei⸗ 
träge bereit. 

Hierauf gab Herr Voigt das neueſte Produkt ſeiner Muſe 
zum beſten. Daſſelbe führt den Titel: „Friedrich des Großen 
Rundritt durch Breslau“ und ſoll demnächſt im Druck erſcheinen. 

Ein Frageſteller verlangt Auskunft darüber, ob die Kirche 
in der Nikolaivotſtadt wieder aufgebaut werden oder Ruine 
bleiben wird? a 

Der Vorſitzende erklärt, der Fiskus habe die Verpflichtung, den 
Wiederaufbau zu unternehmen. a 

Herr Stadtrath Heimann fügt dem hinzu, daß der Bau be⸗ 
reits vor Jahren in Angriff genommen, durch die neueſten Zeit: 
ereigniſſe aber wieder verſchoben worden fe, 

Die Verſammlung trennte ſich um 9%, Uhr. 
— — — 


u, 30. Juli. ([Entdeckter Betrug.] Vor 
n erhielt ein hieſiger Kaufmann von unbekannter 
Hand einen Brief, worin ihm angezeigt wurde, daß der bei ihm 
konditionirende Lehrling, der von unbemittelten Eltern herſtammt, 
ſeit längerer Zeit eine ziemlich verſchwenderiſche Ledensweiſt 
führe. Der Gewarnte hielt die ihm zugegangene Mittheilung 
dem Burſchen vor und fragte ihn, wie er zu dem vielen Gelde 
gekommen fei, das er in jüngſter Zeit verausgabt habe. Dieſer 
erwiderte ganz entrüſtet, es müſſe ihm irgend ein Feind nachſtel⸗ 
len, der ſolche Verläumdungen gegen ihn ausſtreue. Schon frü⸗ 
her ſei ihm Aehnliches widerfahren. Das Geld behauptete er 
von feinem Vater an einem deſtimmten Tage empfangen zu ha⸗ 
ben. Mit dieſer Antwort ſchien der Kaufmann zuftiedengeſtellt. 
Hierauf ſchrieb er an den Vater des Lehrlings und befragte den⸗ 
ſelben über den näheren Sachverhalt. Der Brief wurde dem 
Burſchen zur Beförderung auf die Pot übergeben. 
ſenheit des Kaufmanns etbrach der Lehrling den gedachten Brief, 
ſchrieb noch einige Zeilen hinein und verſiegelte denſelden mit 
dem Petſchaft ſeines Lehrherrn. Wenige Minuten, nachdem der 
ſorgloſe Lehrling das von ſeiner Hand ergänzte Schreiben auf 
der Poſt abgegeden hatte, holte es der Kaufmann zurück und 
fand in der Nachſchrift des Burſchen, welcher feinen Vater drin? 
gend bat, dem Lehtheren zu antworten, daß er ihm vor Kurzem 
die Summe von 10 Athl. geschickt habe, die gewünſchte Auf⸗ 
klärung. Es ergab ſich bald, daß mehrere Handlungsbefliſſene 
den mehrerwähnten Lehrling benutzten, um durch feine Vermitte⸗ 
lung die ihren Brotherren sy wendeten Waaren an den Mann 
zu bringen. Aus einer Tanufafeur-Maarenhandlung wurden 
auf obige Weiſe für mehr als 300 Rehl. Waaren entwendet. 
Die Thäter ſind entdeckt und werden der gerechten Strafe 


nicht entgehen. 2 


* Breslau, 30. Jull. [Schieß werdet.] Am vergan⸗ 
denen che früh hatten die Mitglieder des Scharfſchützen⸗ 
orps ein Prämienſchießen deranſtaltet, dei welchem diejenigen, 


* 
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In Abwe⸗ 


01 
welche 32 Zirkel geſchoſſen haben, mit leeren Händen ausgingen. 
Die Schußweite war 150 Schritt, die Büchfe durfte lage 
gelegt, ſondern nur angeſtrichen werden. Ueberhaupt trägt oben 
genannte Geſellſchoft viel dazu bel, gute Schützen zu bilden. 
— Schwarzer hat mit. feinen Konzerten im Schießwerder⸗ 
Garten Unglück; auch geſtern war die Witterung ſehr unfteund⸗ 
lich, aber das Konzert des Herrn Göbel hat uns die Leiden 
vergeſſen gemacht. Wenn nur Herr Schwarzer ebenſo den Ver⸗ 
luſt vergeſſen hat. a 


O Neiffe, 29. Jul. [Der Oberſchleſiſche Bürger⸗ 
freund. — Theaterbau. — Sammlung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Von dem hier erſcheinenden „Oberſchleſiſchen 


Bürgerfreund“ iſt geſtern nur ein Intelligenzblatt ausgegeben 


worden, da der Herausgeber zu einer Kautionsftellung genöthige 
worden, welche bis jetzt noch nicht erfolgte; man muß geſtehen, 
daß die zu dieſem Zwecke geforderte Summe von 1500 Thalern 
im Verhältniß zu der Einnahme des Blattes hoch iſt. Od durch 
die Unterdrückung der kleinen politiſchen Provinzialblätter, die 
wohl felten im Stande fein werden, fo hohe Kautionen, wie man 
ſie verlangt aufzubringen, die mit Beſchränkung der Preſſe be⸗ 
abſichtigte Wirkung erreicht wird, ſteht ſehr zu bezweifeln, da 
das Publikum, deſſen Sinn für die polttifhen Angelegenheiten 
des Vaterlandes nun einmal geweckt und nicht ſo leicht zu er⸗ 
tödten iſt, den Wegfall ihm lieb gewordener Blätter recht unan⸗ 
genehm empfindet und ſich den größeren Zeitungen zuwenden 
muß. Auf dieſe Weiſe wird eine Centraliſirung der politifchen Ideen 
in den einzelnen Provinzen, d. h. eine Kräftigung des politiſchen 
Bewußtſeins erzielt, und es den Zeitungs⸗Redaktionen, welche den 
Geiſt und die Hebel zur Belebung der Ideen in der Provinz 
kennen, leichter gemacht, einzuwirken, als wenn die kleinen Tageblät⸗ 
ter zwiſchen ihnen und der Bevölkerung der Provinzialftädte ſte⸗ 
hen, ſchon aus dem Grunde, weil die Herausgeber von Tages⸗ 
blättern in den kleinern Städten viel zu oft ihrer eigene Exiſtenz 
wegen zu Rückſichten ſich genöthigt ſehen, welche bei den größe⸗ 
ren Zeitungen wegfallen. — Ueber die Lokalität zur Aufführung 
eines Theaters iſt nunmehr ein Beſchluß gefaßt. Es. fol für 
daſſelbe ein der Stadt gehöriges Etabliſſement in der Nähe des 
Marktes bei der Kreuzkirche verwendet werden. Mit dem Bau 
wird man alsbald vorgehen. — Eine in unſerer Stadt veranſtal⸗ 
tete Sammlung für Schleswig Holſtein verſpricht einen gu⸗ 
ten Etfolg. ö 


Görlitz, 30. Juli. [Brandſtif tung.] Schon am 22. d. M. 
Abends gegen 8 Uhr entdeckte man in der Anſtalt zur Verſitt⸗ 
lichung verwahrloſeter Kinder allhier, daß auf dem Boden des 
Schweinſtalles das Stroh in Brand geſteckt worden war, löſchte 
jedoch das Feuer, ehe größerer Schaden entſtehen konnte. Tages 
darauf ward Feuer unter dem Stalldache angelegt, jedoch wiederum 
zeitig bemerkt und gelöſcht. Am 28, d. M. brannte es wieder, 
diesmal unter dem Dache des Hauſes ſelbſt, und wurden drei 
Dachſparren verzehrt, ehe man des Feuers Herr werden konnte. 
Eine Feuerfprige war bald auf dem Platze, durfte aber nicht erſt 
in Thätigkeit geſebzt werden. Es dürfte kaum zu bezweifeln ſein, 
daß dieſe Bosheit von Zöglingen dieſer Anſtalt 1 5 wird. 

(G. A.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 29. Juli.) Das neue Preßgeſetz hat mit beſonderer 

ärte ein Organ getroffen, das den Schöpfer der Preſſe, Gutenberg, 
als Namen an der Stirn trägt. Die Vereinigung der Schriftſetzer 
und Drucker Deutſchlands, der „Gutenbergbund“, hakte ſchon ſeit 1848 
ſich hier in Berlin ein Journal zur Vertretung der Bundesintereſſen 
geſchaffen, welches von dem Schriftſetzer Spiegel redigirt wird. Seit 
der Rechtskraft des neuen Preßgeſetzes hat dies Blatt wegen mangeln: 
der Kaution in ein kleines ſchleſiſches Städtchen, Trebnitz, verlegt 
werden müſſen. Inzwiſchen ſammeln die trotz der polizeilichen Auflö⸗ 
ſungen durch ganz Deutſchland verzweigten Gutenbergs ⸗Zweigvereine 
Beiträge zur Beſtellung der Kaution und haben bereits namhafte Sum⸗ 
men aufgebracht. Auch die bedeutende Cotta'ſche Offizin iſt dem 
Bunde beigetreten. Das wirkſamſte Mitglied dieſer großen bedeutenden 
Genoſſenſchaft iſt Kannegieß er, ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
der urſprünglich Philolog, nach dem Vorgange großer Philologen des 
16. Jahrhunderts die Buchdruckerkunſt zum Lebensberuf wählte. In 
der Unterſuchung gegen den Schuhmacher Hetzel wegen Verdachts der 
Betheiligung an dem eleuſiniſchen Todtenbunde verhaftet, wurde er 
kürzlich nach einer Unterſuchungshaft von 22 Wochen auf freien Fuß 
eſeht, da die Anklageſenate des Kriminalgerichts und des Kammer⸗ 
gerichts die Anträge der Staatsanwaltſchaft zurückgewieſen 97 


— * (Wien, 29. Juli.) Im allgemeinen Krankenhauſe ereignete 
ch dieſe Woche der ſeltene Fall, daß ein Kranker durch das Ein⸗ 
athmen des Chloroform bei einer Operatſon von 8 Minuten, 
und trotz aller Vorſorge, von der Betäubung nicht erwachte. Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Kranke war 39 Jahr 
alt und von ziemlich ſtarker Konſtitution. 

Der rühmlichſt bekannte Augenarzt Dr. Löw in Wien erfand eine 
sche heilſame Maſchine zum Firſren des Auges bei Staar⸗ 
Operationen. Die Regierung ſteht in unterhandlung, um ihm das 
Geheimniß abzukaufen. 

— k ueber den Stand der Cholergepidemie in Wien kom: 
men uns folgende Mittheilungen aus verläßlicher Quelle zu. Während 
der letztverfloſſenen Woche vom 20. bis 27. Juli waren 67 Perfenen, 
darunter allein 45 aus der Leopoldſtadt, erkrankt, ſo daß ſammt 58 
früheren Kranken, die Geſammtzahl derzeit 125 Perſonen umfaßt. Da⸗ 
von ſind 43 geneſen, 23 geſtorben, 59 in ärztlicher Behandlung verblie⸗ 
ben. Seit Beginn der Epidemie erkrankten 337 Perſonen, wovon 
157 ſtarben und 121 genaſen. Ein Haus in der nächſt der Leopold⸗ 
ſtad! befindlichen Brigittenau ward von der Krankheit in beſonders 
auffallender Meife heimgefuht, da 18 Bewohner davon befallen wur: 
den. Unter den umgebungen Wiens wurden die gebirgigen wenig oder 
faſt gar nicht, deſto mehr das offen legende Neulerchenfeld und Otta⸗ 
bein heimgeſucht. Die Wahrnehmungen dleſer fo wie der verfloſſenen 
Woche berechtigen zu der Annahme, daß die Krankheit ſowohl quanti⸗ 
tativ als qualitativ, in Betreff der Menge wie der Intenfität der fit 
noch ergebenden Fälle, im Abnehmen begriffen iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


S Breslau, 30. Jul. [Der Gewerberath] war geſtern wieder 
einmal nicht beſchlußfähig. Der Präſident erklärte daher, daß die 
Verſammlung die ihr vorliegende Tagesordnung nicht erledigen könne. 
Doch wurden die eingelaufenen Mittheilungen und der Bericht über die 
bisherige Thätigkeit des Gewerberaths zur Kenntnißnahme für die an⸗ 
weſenden Mitglieder vorgetragen. u 

Der Rechenſchaftsbericht, welcher von Hrn. Weiß verleſen wird, 
weiſt nach, daß bereits 13 Schriftſtücke in Ausführung der vom Ge 
th gefaßten Beſchlüſſe an die betreffenden Behörden abgegan⸗ 

ind. 

Hr. Hüllebrand theilt die Petition eines Gewerbtreibenden mit, 
worſn auf eine größere Ausdehnung der Oeffentlichkeit der rere 
rathsſigungen angetragen wird. Als Mittel für dieſen er 
der Antragſteller vor, daß Ansprachen an die Innungen, aa — a 
Gewerßtreibende erlaſſen werden, um ſie zu größerer sagen 2d — 
den Verhandlungen aufzufordern. Der Präfident Gael 1 ie gedach⸗ 
— Vorſchläge als ſehr wohlmeinende, doch ſeien dieſelben in ihrer ge⸗ 

wärti bar. . : 

Bon Seien der Pöniglihen, Depierung if den Worfigenben ein 
Reſkript zugegangen, nach welchem der Bericht des Magiſtrats über 
den Etatsentwurf des Gewerberaths bereits wiederholt erfordert 
wurde. 


Die „Mittels⸗Aelteſten hatten beim Polizei-Präſidium darauf 
angetragen N Lehrlinge, welche ihr Gewerbe bei einem 
außer der Innung ſtehenden Meiſter erlernt haben, zur Ablegung der 
Geſellen⸗Prüfung vor der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion angehalten wer⸗ 
den. Hierauf erwiederte das Pollzei⸗Präſidium, daß nach § 40 der 
Verordnung vom 9. Februar, wo es heißt: „Gewerbtreibende, welche 
einer Innung nicht beitreten wollen, können die Prüfung bei der Kreis- 
Prüfungs⸗Kommiſſton ablegen“, der Zwang zu einer ſolchen Prüfung 
nicht ftattfinden dürfe. Die Mittels⸗Relteſten haben ſich nun in Folge 
dieſes Beſcheides an den Gewerberath gewendet. 

er Präſident bemerkt, es komme hierbei namentlich auf den $ 35 
der gedachten Verordnung an, wonach „der zu Prüfende ſein Gew x 
als Lehrling bei einem ſelſtſtändigen Gewerbtreibenden eriernt und d 
Geſellen⸗Prüfung beſtanden haben muß.“ kel 

Im F 40 ſei nur ausgeſprochen, wo dem Lehrlinge, welchen deable⸗ 
ner Innung aufgenommen, Gelegenheit geboten fei, die Wien 99 
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gen zu können. Unter Hinweiſung auf § 35 der Verord foR die 
Schloſſer⸗Innung deen eee und zu —— 
ihres dewogen d ie 4 
vag Be ui Va Se an be lt ein hr 
gen veröffentlicht u.” 772 5 55 
5 - Vorfigende erklärt ſich dage EN ſtreſtet die Komipetn der 
5 fie mein, an diefem einen derartigen Beſchluß zu 5 
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I 
N 
digen Mitglieder zähle Dieler Antrag fand’ zue 5 3 — 
Sqluß der Sitzung 8 uhr. 
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3 Wien, W. Jul. Der Milftärgeuverneur von Sieden 
Baron Wohlgemuth, bat den Minifer für Landes kultur, —— 
Thinnfeld, einen ſehr empfeh) werthen Vorſchlag wegen Ein fü b⸗ 
rung der Seildenzucht in ＋ denbürgen eingeſendet, der von 
großer praktiſcher Wichtigkeit ist, ſich die lokalen und kumatiſchen 
Verhältniſſe des Landes für dieſen ſegensreichen Kulturzweig ganz ber 
fonders zu eignen ſcheinen, jedenfolls befier Aid die in Steder art und 
— wo die Landwirrhſchalt vereine für die Maulbeerzucht eine 
rege Thätigkeit entfalten und bereits recht m rkennenswerthe Reſultate 
ken at Haben.“ Die empfindliche Abhängigkeit dee ggzerreichiſchen Fabri⸗ 
Kriegszeiten Ausfall der italienischen Seiden gente weiche beſondkre in 

egs zeiten ſehr unangenehm iſt, führt „eden auf den von 
der Natur gebotenen Ausweg hin, die Seidenzucht auch in andern 
Kronländern mit Erfolg zu pflegen und es muß NIE gew zuſcht werben, 
daß die dies fälligen Bemühungen ein ergiebiges Reſultat zu liefern im 
Stande find. Leider iſt zwiſchen dem Miaiſter Thinnfeld und 
niſterialrath Ritter von Kleyle, dem Chef der landwirtüſchaftlichen 
Sektion, ein ernſthaſtee Zerwürfnit eingetreten, das den leetern bewog 
feine Demiſſion einzureſchen, was um ſo mehr zu beklagen ſein dürfte, 
als das ohnedem mit Kapazitäten nicht reichlich bedachte für 
Landeskultur und Bergweſen hiedurch feinen beſten Kopf und die eins 
zig mögliche parlamentariſche Kraft verlieren ehe 3 


x 
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x J n ſer at e. nor 


Mit allerhöchſter Genehmigung wird in dieſem ; \ 
lung deutſcher Philologen, Schulmänner und ara 
en in den Tagen vom 30. September Oktober ein, 
ſchließlich hier ſtattſinden, wozu die - 
ſchneten oder an 


einladen. Anfragen und Anträge find an die Unkerz 
Für Nach⸗ 
aber bree 


den Vicepräſidenten, Herrn Direktor Kramer, zu 
weiſung n werden die nöthigen Vorke 
werden. 

Berlin, am 29, Juli 1850, 


3 


Boeckb. Bobb. 


Bekanntmachung. ware 
In Verfolg des Auftufs des Comités für Unterflüguug der 
durch die furchtbare Feuers brunſt zu Krakau Verunglückten 
haben wir unſeren Rathhausinſpektor Reßler beauftragt, eben⸗ 
falls Beiträge an Geld und Kleidungsſtäcken zur Milderung der 
unſäglichen Noth jener ſchwer Bedrängten anzunehmen. 

Breslau, den 26. Juli 1850. rn 

Der Magiftrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 

Verſammlung der Stadtverordneten 

am 1. auſt 5 

8 Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1. Wahl zweier Mitglieder der ftädtifchen Abgaben» Deputation 
und eines Stellvertreters des Vorſtehers im Oderbezirk. 

2. Bewilligungen von Unterftägungen und Zuſchüſſen zu einigen 
etatirten Baukoſten. . 

3. Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag, einen Theil der 
Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe einigen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zu 
überweiſen. 

4. Kommiſſions⸗Gutachten über die deantragte Ueberlaſſung des 
Terrains eines auszuſchüttenden Sumpfloches bei dem 
Grundſtück Nr. 90 der Kloſterſtraße an den Eigenthümer 
dieſer Beſitzung. — et PER: 

5. Kommiſſions⸗Bericht über die Prüfung des Kämmerei⸗Rech⸗ 
nungs⸗Extrakts für die Jahre 1847 bis einſchließlich 1849. 

6. Kommiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Beſeitigung 
wahrgenommener Mängel bei Ausführung der Brunnen⸗ 
Reparatur⸗Arbeiten. s ige 

7. Vorſchläge zur Regulirung und Verſchönerung des Salvator⸗ 


Platzes. 
Der Vorſteher Dr. Gräser. 


3 


Aufruf. 


Blutig und verhängnißreich hat der Kampf in Schleswig bes 
gonnen! Die erſte Schlacht ward nicht von dem Erfolge ge⸗ 
krönt, den die edle, heldenmüthig verfochtene deutſche Sache ver⸗ 
diente — von Deutſchland verlaſſen, mußten Deutſche der Ueber⸗ 
macht eines durch fremden Beiſtand erſtarkten Feindes weichen! 

Noch aber iſt Schleswig⸗Holſtein nicht beſiegt, noch iſt ſein 
Muth nicht gebeugt! Schon ſteht ſein Heer kampffertig wieder 
da, um dem Feinde abermals auf dem Schlachtfelde todesmuthig 
zu begegnen. 1 

Welche Gefühle, welche Gedanken die deutſche Nation bei det 
Nachricht von der Idſtedter Schlacht durchzucken müffen, bleibe 
hier ungeſagt — das Eine nur fprechen wir aus: Wenn dem 
für Wahrung deutſchen Rechts ſich kühn erhebenden Bruder⸗ 
ſtamme die regſte vaterländiſche Theilnahme ſchon zuftog, als fie 
noch von ungetrübter Siegeshoffnung begleitet werden konnte, fo 
muß fie jetzt, wo dieſe Hoffnung umdunkelt ift, ſich une 
ſteigern durch den herben Schmerz über das ſchwere Leid der 
herrlichen Volksgenoſſen, durch den bittern Zorn Über ihr under⸗ 
ſchuldetes Mißgeſchick. Zum Donner verſtärkt muß der Noth⸗ 
ſchrei der vereinſamt eingenden Brüder in alle Ohren dringen, 
und zu zehnfacher Glut der Eifer zu helfen ſich in allen Herzen 
entzünden! „ = 

Patriotiſche Männer Breslaus! Auch Ihr vernehmt 
den Hülferuf, und ſicherlich nicht vergebens! Ihr habt Bretlaus 
alten Ruf einer in jeder Noth hilfreichen Stadt aufrecht zu 
erhalten; Ihr habt Breslaus Ruhm einer im beſten Sinne des 
Worts deut ſchen Stadt, zu wahren; Ihr habt Breslaus ſchö⸗ 
nen Beruf zu erfüllen, den Millionen wackerer Schlefier in jeg⸗ 
lichem Erwels vaterländiſcher Geſinnung als leuchtendes Beiſpiel 
voranzugehn! Wir ermahnen Euch nicht zu he Wat — 
Ihr bedürft der Mahnung nicht — aber wir fordern Euch zu 
raſchem Handeln auf! f f 

Und werden Breslaus edle Frauen und Jungfrauen 
unthätig bleiben, wo durch Herdeiſcheg don Lazarath dürf⸗ 
niffen fo mancher Schmerz geftilit, durcd erkauf weiblicher "Ars 
beiten fo) manche Thräne Verwalſter getrocknet werden kann 

Möge doch kein hieſiger Einwohner, dem ein deutſches Herz 
im Buſen ſchlägt, auf den Abend, den er zu leiſten vermag, 
warten laſſen, damit a Bolt reslauer an dem Bewußtſein 
Theil haben, das deutſche e habe einem ſeiner edelſten Glie⸗ 
der, dem es den rettenden Arm nicht leihen durfte, die hel⸗ 
fende Hand nicht verfügt, — 

Breslau, den 29. Juli 1850. f 

Das Unterſtützungs⸗Komité für Schleswig ⸗Holſtein. 


Bezirksvorſteher Auras, Profeffor Braniß, Maurermelſter 
Cbevaller, Kaufmann Iſid. Friedenthal, Kaufmann 
Grund, Maurermeiſter Guder, Kaufmann Haaſe, Fabrikbe⸗ 
figee E. Hoffmann, Kaufmann Ludwig Hüſer, Kaufmann 
Tbeod. Molinari, Kaufmann Joh. Jul. Müller, Kaufe 
mann C. Neugebauer, Kaufmann Dffig, Schmiedemelſer 

Pfeiffer, Kaufmann Heinrich Pöhlmann, En 
Röpell, Zimmermeiſter Severin, Kaufmann Sonnenberg, 

Poſamentiter Weigelt, Profeffjoe Wilde 


N 


Folgende Herm, ſowie die Expedition der Breslauer 


Herr en San Ku nr 63. 
Borge „ Reinho turm, Reuſcheſtraße Nr. 55. 
Zeitung, haben ſich zur Annahme von Geldbeiträgen für ende ' 
x 2 = g, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Schleswig⸗Holſte in bereit erklärt: . C. G. Mache, Hberfrafe Nr. 30. 


* Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 
ren Stryk und ne: et Nr. 57. 
err Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

Mr Rösner, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


„Robert Lepfer, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Herten Keyl u. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Herr Rich ard Beer, Kloſterſtraße Nr. 1. 


Radegaſſe Nr. 7. g G. F. Lübeck, Biſchofsſtraße Nr. 2. 
- HT De Sang Aale nz Nr. 5. Herren Pratſ ch u. Räder, Neumarkt Nr. 17. 5 
5 chwarzer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 12. Herr C. Ducius, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 . 
„H. Straka, Junkernſtraße Nr. 33. „E. C. Spring, Kloſterſtraße Nr. 18. 
„C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. „F. Blaſchke, Mauritiusplatz Nr. 1. 
„F. Germershauſen, Königsplatz Ne. 3b. „C. Peter, Kloſterſtraße Nr. 11. 
„Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. „L. Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3. 
= Schmidt, Matthiasſtraße Nr. 17. ö „J. D. Wedlich, Hummerei Nr. 57. 
Herten Neumann und Bürkner, Neue Sandſtraße Nr. 5. „J. Burghart. Junkernſtraße Nr. 13/15. 
Herr J. Müller, Neumarkt Ne. 12. Herren Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtraße Nr. 19. 
„ Aug. Tietze, Neumarkt Nr. 30. Herr A. Strobach, Weißgerbergaſſe Nr. 49. 
Bial und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 83. „ A. Haaſe, Fiſchergaſſe Nr. 13. 
Herr Radſtock, Ohlauerſtraße Nr. 62. „C. Auras, Kleine⸗Holzgaſſe Nr. 1. 


Breslau, den 27. Juli 1850. 
Das Unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſtein. 


Wir richten an alle Inhaber von Reftaurationen und Schank⸗ 
lokalen die dringende Bitte, Büchſen zur Sammlung für 
Schleswig⸗Holſtein auszuſtellen, damit zur Darbringung 
auch der kleinſten patriotiſchen Spenden die Gelegenheit geboten 


„Hoppe, Ohlauerſtraße Nr. 75. 

Helm, Neoſenthelerdrcße Nr. 4. 

„Lücke, Schmiedebrücke Nr. 43. | 
Herten Stenzel und Comp., Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 
Herr Bönke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 
Lorke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


= 

= Karnafb, Stodgoffe Nr 13. ſei. Breslau, 29, Juli 1850. 

„Reichelt, Tauenzienplag Nr. 8. Das Unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſtein. 

„ Herem, Enke, Tauenzienſtraße Nr. 78. — 
Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. Der blutige Kampf unſerer deutſchen Brüder in Schleswig⸗ 


Holſtein für ihr gutes Recht und für die Erhaftung ihrer Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland hat begonnen. Groß iſt die Zahl der 
Verwundeten, groß das Bedürfniß an allem, was zu deren La⸗ 
bung und Heilung erforderlich iſt. Darum wenden auch wir 
uns an unſere Freunde und Mitbürger mit der dringenden Bitte 
um eine Beiſteuer für dieſen Zweck, den zu fördern ſchon bie 


Berrnh. Joſ. Grund, Ring Nr. 26. 

„Urban Kern, Ring Nr. 2. 

„J. G. Bergers Sohn, Hintermarkt Nr. 5. 
F. W. Scheurich, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Herren W. Lode und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 28. 
Herr C. G. Dffig, Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Bei C. X. Händel in eelpzis erschien und iſt vorzäthig in Breslau 
Das Miefengebiene und die Grafſchaft 
Von C. Herloßſohn. 


eater⸗ Nachricht. 
Mittwoch * Jul. Zaſte Vorſtellung des 
en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Herrn Philipp 


1000 


chriſtliche Barmherzigkelt gebietet. Wir fügen nur noch die Bitte 


bei Trewendt u. Granier: 


hinzu, das Werk der Liebe zu beeilen, denn die Noth iſt groß 
und dringend. 
Breslau, 29. Juli 1850. 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Reſſource. 
Aderholz. Fickert. v. Frankhen. Fürſt. Geier. Dr. Gräger. 
Greiff. Heymann. Hoffmann. Kempe. Leuttner. Löwe. 
Ludewig. Th. Molinari. Oettinger. Plathner. Rösler. 

Ruthardt. Scharff. Schrötter, J. Somme. 

Stephan. Voigt. Dr. Wiſſowa. 


Zur Annahme von Beiträgen erbieten fi: 

Dr. Wiſſowa, Schuhbrücke Nr. 37. 

Hoffmann, Inſpektor im Blinden⸗Inſtitut. 

C. Leuttner, Juwelier, Schmiedebrücke Nr. 12. 

C. Ruthardt, Buchhändler in der Buchhandlung Joſeph 

Max u. Comp., Ring Nr. 6. 

C. Scharff, Kaufmann, Büttnerſtraße Nr. 31. 

Dr. K. Fickert, im Gymnaſium zu St.⸗Eliſabet. 
r in u ne 

Nach einer mit dem königl. Polizeipräſidium ſtattgehabten 
Uebereinkunft hat daſſelbe die Ermittelung und Feſtſtellung der 
hieſigen Getreide-Marktpreiſe von dem Beginne dieſer Woche ab 
unſerer Anordnung überlaſſen. Wir haben zu dieſem Zwecke 
eine aus zwei Kaufleuten, zwei vereidigten Landesprodukten⸗ 
Maklern, einem Müller, einem Brauer und einem Bäcker zus 
ſammengeſetzte Kommiſſion ernannt, durch welche täglich und 
zwar gegenwärtig um 9 Uhr des Morgens die Feſtſtellung der 
Marktpreiſe für Getreide und Saaten erfolgen wird. Der in 
ſolcher Weiſe feſtgeſtellte Marktbericht wird derſehen mit der Un⸗ 
terſchrift „die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion“ täglich auf dem Neumarkt und auf 
der Börſe ausgehängt, den hieſigen Zeitungen zur Veröffentli⸗ 
gung übergeben, und in unſerem Bureau zur Einſicht ausge: 
legt worden. Breslau den 29. Juli 1850. 
Die Handelskammer. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


Die Verſammlung des pflichtreuen Krieger⸗ Vereines kann 
nicht den 3. Auguſt, wird aber den 10. Auguſt d. J. ſtatt⸗ 
finden. f 5 N 

Dies zur gefälligen Beachtung allen geehrten Kameraden im 


genannten Verein. 
Breslau den 30. Juli 1850. Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 8 
Das am Dinſtag ausgefallene Konzert wird im Falle günſti⸗ 
gen Wetters Donnerſtag den 2. Auguſt ſtattfinden. 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein find bei dem unter⸗ 
ſtützungs⸗Comité eingegangen: von Kaufm. Primker 5 Rtl., Kaufm. 
Haaſe 20 Rti., F. W. 30 Rtl., Probſt Krauſe 1 Rtl., Gaſtwirth 
Burghardt 10 Ntl., Aſſeſſor Conrad 2 Rtl., Kfm. Fromberg 2 Rtl., 
Kaufm. J. L. Frank 2 Rtl., Kaufm. O. Molinari 20 Rtl., Kaufm. 
Th. Molinari 20 Rtl., Kfm. J. J. Müller 10 Rtl., Kfm. Dehmel 
6 Rtl., Kfm. Erber 10 Rtl., Kfm. Sievers 1 Rtl., * Ziegler 
2 Rt., Kfm. F. Thun 5 Rtl., Banquier Heimann 30 Rtl., 
Simmichen 6 Ntl., von einem Theil der Bürger⸗Kavallerie durch Hrn. 
Guder 8 Rtl., Kfm. Bock 1 Rt, Kfm. W. H. Hüttner aus Nürn⸗ 
berg 20 Rtl., Poſamentirer Keitſch 1 Rtl., Cafetier Hartmann 1 Ril., 
Profeſſor Braniß 10 Rtl., B. Perl jun. 15 Sgr., von einem Unge⸗ 
nannten 1½ Sgr., A. Heſſe 1 Rtl., v. H. 2 Rtl., F. L. B. 5 Rtl., 
Stadt⸗Gerichtsrath Pflücker 3 Ril., verwittw. Pflücker 1 Rtl., Lieutn. 
v. W. 1 Rtl., Herrmann Enke 1 Rtl., P. A. K. 1 Rtl., Dr. B. 
5 Rtl., in Summa 243 Rtl. 16 Sgr. 6 Pf., und von G. K. ein 
Packet Bandagen und Charpie. 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner ſind ferner ein⸗ 
gegangen: von Herrn H. Schäfer 1 Ril., Herr Juſtſzrath Schneider 
aus Karlsruh 1 Rtl., Herr F. Wartensleben 15 Sgr., Herr C. J. 
Kudraß 15. Ser., S. und W. 25 Sgr., Herr Rechtsanwalt Teichmann 
2 Ktl., Frl. Teichmann 1 Rtl., vom jährigen Albert Teichmann 
1 Rtl., Herrn Dr. W. 1 Rtl., von einer Geſellſchaft deutſcher Männer 
in poln. Wartenberg beim Königsſchießen geſammelt 10 Rtl. 10 Sgr., 
Herr G. Saſſe 10 Ril. Mit den geſtern angezeigten 27 Rtl. 23 Sgr. 
6 Pf. Summa 56 Ri. 28 Sgr. 6 Pf. ö f 

R Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Kfm. 


Glatz. Nebſt einem Ausfluge nach Prag. 
Bte Auflage. 8. Cartonnitt 1 Thlr. Mit folgenden 30 Stahlſtichen: 


Legtes Gaſtſpiel des i bei Aders⸗ 
ecker ädtiſchen Breslau. Frieſenſteine. Hirſchberg. Waſſerfall be ers⸗ Schneegruben. Prag. 

—.— zu — . re =. Marktplatz zu Breslau. Kynaſt. Bolkoburg u. Schwein⸗ bach. Schneekoppe. Teinkirche in Prag. 

„Ves Teufel Wette“, ober: „ofen | Bodtenderg, Kodelfall Haut, Hornfäleh. Oer große kei. Zudenfiehef in Prag, 

im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Mähr⸗ Großvaterſtuhl. Zackenfall. Fiſchbach. Kynsburg, Der kleine Teich. St. Prokop. 

chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Tableaur Nachod. Elbfall. Buchwald. Füͤrſtenſtein. Hampelbaude. Karlſtein. 

nebſt einem Vorſpiel und 1 von Einſiedelei bei Reinerz. Annakapelle. er, 
A Wichtig für Gewerbetreibende. Befanntmachung. 


— Herr Grobecker. 
PVerlobungs⸗ Anzeige. 

Die heutige Verlobung meiner Tochter Agnes 
mit dem königl. Lieutenant Herrn Fremdling 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Juli 1850. 

Heisler, vorm. Rittergutsbeſitzer. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteren Tochter Cä⸗ 
eilie mit dem Herrn Gutsbeſitzer Wilke aus 
Säbiſchdorf bei Schweidnitz beehren wir 
uns, allen entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten anzuzeigen. > 

Dyhernfurth, den 29. Juli 1850. 

Zorn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Zern. 
Arnold Wilke. 
Dyhernfurth — Säbiſchdorf. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, Mariana, geb. 
Bernhard, von einem muntern Mädchen, 
beehre ich mich, theilnehmenden Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


an en. 
N den 30, Zuli 8 5 ; 
‚ . J. Mugdan. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Trewendt und 
Granier zu haben: 


Anfangsgründe der Mechanik. 


In leichtfaßlichem Vortrage 8 
als Leitfaden zum Schulunterricht und zum Selbſtſtudium 
für jeden Gebildeten, nach dem Engliſchen bearbeitet, durchgeſehen und mit Zufäßen 
vermehrt von 


Carl Hartmann. 


Mit 143 eingedruckten Holzſchnitten. Kl. 8. Broch. 22 ½ Sgr. 

Des Verfaſſers Streben bei dieſer Arbeit war, die Grundſätze der Mechanik einfach und 
kurz, aber mit hinlänglicher Deutlichkeſt vorzutragen, und fie durch paſſende und intereſſante 
Beiſpiele gehörig zu erläutern. Das Verſtändniß der Beweiſe erfordert nur Neil 
mathematiſche Kenntniſſe; ein Vertrautſein mit den Elementen der Geometrie, der ach 
metik und Algebra genügt in dieſer Beziehung und der Verfaſſer hat Sorge getragen, daß der 
Lernende bei ſeinen Fortſchritten nirgend auf techniſche Schwierigkeiten ſtößt. 

Verlag von C. A. Haendel in Leipzig. 


Dr. Borchardt's aromatiſch⸗medieiniſche 


Kräuter: Seife, 


chemiſch unterſucht und geprüft von dem königl. preußiſchen geheimen Sanitäts⸗Rath und Stadt 
Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, fo wie — vielen anderen renommirten Aerzten un 
Chemikern. l 

Bei der fo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit der Dr. Vorchardt'ſchen Kräuter⸗Seife 
empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung und Toilette als das wirkſamſte 
und geeignetſte Mittel gegen die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, gichtiſche 
und rheumatiſche Affektionen, Flechten, fo wie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut und eigne 
Todes⸗Anzeige. ſich namentlich auch als ein vorzügliches äußerliches Heilmittel bei krankhafter Reizbarkeit der 

Heute Morgen 3 ½ uhr entſchlief unerwartet Haut, Hautſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei manchen chroniſchen Hautkrankheiten, TO 
und fanft fürs höhere Sein unſere geliebte | wie zur umſtimmung der Schleimbautthätigkeit. Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu 
Tochter Marie, im beinah vollendeten 5. Les ihrer Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche Zerſtörung aller die Porenausdünſtung hin⸗ 
bensjahre. Diele Nachricht widmen wir tief bes dernder Stoffe, als wie auch durch mittelbare Herſtellung und Beförderung der für die Geſund⸗ 
trübt allen theilnehmenden Freunden und Ber: heit fo nothwendigen freien Circulation in den äußerſten Haargefäßen der Körperoberfläche 
wandten. j weſentlich bei, verſchönert und verbeſſert den Teint und erhalt denſelben bei fortgeſetztem Ge⸗ 
Breslau, zur Zeit in Hermsdorf bei Warm: brauch in friſchem und belebtem Anſehen. Dieſe Kräuter⸗Seife eignet ſich auch ganz vorzüg⸗ 


brunn, den 28. Juli 1850. lich für Bäder und wird zu dieſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt. 
Der Stadtälteſte Jäckel nebſt Frau. . Dr. Borchardt's aromatiſch⸗mediciniſche Kräuter⸗Seife wird in weißen mit 
Todes⸗Anzeige. RCHÄRDTS\) grüner Schrift bedruckten und e e mit nebenſtehendem — 
Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief heute N verſehenen Packetchen & 6 Sgr. verkau ſt in Breslau nur allein f 
Morgen 10°, uhr fanft und rußig unfer ge. e e, zu baben bei Herren Gebrüder Bauer, fo wie in Brieg, ©. Masdorfi 
liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ —— Bunzlau, Carl Baumann; Glatz, C. Rulſch; Glogau, Brethſchneider u- 
vater, Bruder und Schwager, Herr Abraham | Comp.; Ober⸗Glogau, M. Gießmann; Haynau, A. E. Fiſcher; Hirſchberg, Joh. 


H. W. Schubert; Liegnitz, F. Tilgner; Löwenberg, 


ern i und] Gottfr. Diettrich's Wwe.; Jauer, 
Stern, im 68ſten Lebensjahre. Freunden und fi ch ; Dee 


Bekannten widmen dieſe Angeige tlefbetrübt: J. C. H. Eſchrich; Lüben, M. C. Thies; Neiſſe, Joſ. Ellguth; 


die Hinterblieb Nicolaus; Reichenbach, G. F. Kellner; Sagan, Rudolph Balcke; Schweidnitz ⸗ 
Breslau, den . Juli 28. e Adolph Greifenberg; Sprottau, T. G. Rümpler; Steinau, Ferd. Warmuth; Wal⸗ 
Todes Anzeige, penburg, I. B. RE Eybam. 


Den nach langen und ſchweren Leiden re 


ee Be ee Beſten Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗Saamen 


e Tod unſerer innig geliebten Mutter, ſo wie Haidekorn empfiehlt von diesjähriger Ernte billigſt: 
wiegermutte und Großmutter, der vrem. Carl Fr. Keitſch in Srestan, Stockgaſſe Nr. 1. 


berſtin v. Puſ ch, geb. v. Sterakowska, 
e wie. 1 0 im Bun ET = 0 u 
menden Freunden und Bekannten, H ſch ftlich DIR h 9 
beſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 75 err a U K n n en, 
en. gant und bequem, zu 4 und 5 Stuben und allen Bequemlichkeiten, mit und ohne Stallung, 
„den 30. Juli 1850, Wagenremiſe und Gartenbenutzung, in einer der belebteſten hieſigen Vorſtädte, find zu ſehr 
billigem Miethzins zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Näheres beim unterzeichneten. 


ee e J. J. Schweitzer, Neue Schweidniterſtraße Nr. 6, im Löwen. 
Stallung und Wagenremiſe 


Huſaren⸗Regiment, 

Otte v. Puſch, Lieut. im Ingen.⸗Corps, 
für einen Lohnkutſcher ſich eignend, iſt ſofort zu vermieipen bei J. J. Schweitzer, Neue 
Schweidnttzerſtraße Nr. 6, im Löwen. 2 J. chen 


2 als Kinder. 
Guts⸗Verkauf. 


d. Re eee ee s 3 
wiegerſohn und zugleich im 
Namen ſeiner Kinder. 9 

Todes- Anzeige. Ein Gut, enthaltend circa 700 Morgen Acker, 
„Statt jeder beſonderen Meldung.) 140 Morgen gute Wieſen und 120 Morgen 
Nach Gottes unerſorſchiſcher Fügung ſchenkte Wald, mit lehr ſchönen maſſiven Mohn: und 
mie meine innigſtgeltebte Frau, Elſſe, geb. Wirttſchafts⸗ Gebäuden, vollftändiger Ernte 
Bülow, heute Morgen um 10 uhr, nach und Inventar, habe ich ſehr preiswürdig zu 

ſchweren Kämpfen, einen gefunden Knaben, verkaufen. 


Zu verkaufen: 
ein Ameublement von Polſxander und braunem 
Sammtüberzug; 
ein Ameublement von Mahagoni; 
ein Trümeau in Goldrahmen; 
ein Trümeau in Mahagoni; 
ein Sopha⸗ Spiegel in Goldrahmen; 
ein großes Gardinenbett nebſt Gardinen und 


mußte aber 3 Stunden ſpäter dafür ihr t 4 Matratzenz 
Leben, in einem Alter von 22½ Jabe n wu F. Mähl, ein aufrechtſtehendes Flügel⸗Inſtrument von 
Opfer bringen. — Was ich und meine 3 Kinder Ring: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11. Polixander; 


ein engl. Kaffee⸗ und Thee⸗Servis (Plattinet); 

eine ſchöne Tiſch uhr, nebſt einer —— Aus⸗ 
wahl von feinen Porzellan⸗ und Glasſachen, 
ſo wie Bilder, Wollen⸗ und Wachs⸗Tep⸗ 
piche ꝛc. ꝛc. 


verloren, werden Alle, die unſer ſtilles Glück 
gekannt haben, fühlen. 
Breslau, den 20, Juli 1850, 
. Theodor Hertel. 
—  - 


Echten Grünb. Trauben⸗Eſſig 
empfiehlt 
Carl Brieger, 


—— —— ł ꝶœQiE— 2 
Bel ſeiner Abreiſe nach Berlin empfiehlt Ohlauerſtr. Pr. 38, zu den 3 Kränzen genannt. Sämmtliche Gegenſtände find gut gehalten. 
NY grennden und Bene Eine Branbüt Schweidnitzer Stadigraben Nr. 26, 

Auguſt Croll. wird zu kaufen geſucht. 7 bel im Gartenhauſe. 
5 Silberſtein, Karlsſtr. 45. 
Geſ u ch. „ ( N 
Mann, welcher namentlich im Jagd⸗Verpachtung⸗ Waldwoll Matra en 7 


ra b d Kiffen aller Art und Decken find wieder vor⸗ 
in der deutschen Sptäge gründe | Ole Jugt auf dem räthig in der alleinigen Waldwoll⸗Niederlage 


Tin junger 
lügel 
— —34 und Dom. Krietern bei Bres⸗ 


erricht zu erthetlen im Stande iſt, ofort zu vergeben, 
Meine ande aber dart bauen Bra dd Sorgen, und Ber Web ene, e 4 
in vermag, kann ſofort eine } } 
auswärtige 3 — Ue ale, vorthellhaften Ber Der ehrliche Finder eines am vergangenen Verpachtung des Schweizerhauſes 
dingungen übernehmen. Anmeldungen werden | Sonntage verlorenen ſchwarzgrundigen Umſchla⸗ hinter dem Freiburger Bahnhofe. 


entgegengenommen im Comtoir der Handlun 
von Ch riſt. Gottl. alle - 
Breslau, Ring Nr. 28. 
Bequeme Reiſe⸗Gelegenheit nach Rein 
1 Au. ft zu haben Kloſterſtraße Nr. 83, 2 


getuches wolle daſſelbe gegen 1 tl. Belohnun Familien⸗Verhältniſſe beſtimmen mich, mein 
Ring Nr. 10. 11, zwei Stiegen hoch, dei 982 Schweizerhaus Node zu verpachten. Voll⸗ 
Dienſtmädchen des Herrn Schröter abgeben. Ränbiges Inventarium ift dabei; auch find vier 

Kleine Wohnungen find Neue Gaſſe Nr. 11, ame hudare Pieten zu uermiethen, Die Pacht 
dicht am Tempelgarten, zu vermiethen. 


kann zu jeder beliebigen Zeit angetreten werden. 
- 7 F. Sachs. 
Druck und Verlag von Groß, Barth und Comp. 


Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 150 Klaftern Erlenholz 
und der Bedarf an gegoſſenen Lichten für 
das Jahr 1850—51, ſollen an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 

auf den BA. Auguſt 1850 Nachmit⸗ 

tags 5 Uhr vor dem Hrn, Kanzlei⸗ Rath 

Schauder in unſerem Notariats⸗Zimmer 
anberaumt. - 

Lieferungsbewerber werden aufgefordert, ihre 
Gebote bis zum Termine ſchriftlich einzurei⸗ 
chen, ſich hiernächſt aber im Termine ſelbſt ein⸗ 
zufinden, und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Beſtellung einer Kaution 
von 150 Rthl. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in unſe⸗ 
rer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des hier verſtorbenen Dr. 
med. Siegismund Simſon iſt der erbſchaftliche 


d Eſquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 


zur Anmeldung und Nachweiſung der Ans 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger 
auf den ®. September 1850 
Vormittags 10 uhr 


poor dem Herrn Referendarius Opitz in unſerm 


Parteſenzimmer, Junkernſtraße Nr. 10, anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller feiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 8 

Breslau, den 28. Mai 1550. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— — 334-3—ů3;ð—lñ —— 3 


Bekanntmachung. 

Der Bau zweier offenen Schuppen auf 
dem neuen Packhofe und die Umplankung deſ⸗ 
ſelben follen auf Licitation verdungen werden. 
Zu BI S 

m 2 Auguſt d. J., Freitag, 

- Nachmittags 4 uhr, 
auf dem Fürftenfanle an. 

Bedingungen, Zeichnungen und Anſchläge find 
in der Rathsdiener⸗Stube einzufehen, 

Breslau, den 29. Juli 1850. 

Die Stadt⸗Baudeputation: 

Nachdem auf erfolgte Inſolvenzanzeige zu 
dem Vermögen des hiefigen Schuhmachermeiſters 
und Handelsmannes Chriftian Friedrich Eduard 
Schenk der Konkurs prozeß eröffnet worden iſt, 
fo werden deſſen ſämmtliche, ſowohl bekannte, 
als unbekannte Gläubiger, überhaupt aber alle 
diejenigen, weiche aus irgend einem Rechtsgrunde 
Anſprüche an vorgenannten Schenk zu haben 
glauben, hierdurch geladen, bei Strafe des Aus⸗ 
ſchluſſes von dieſem Schuldenweſen und bei Ver⸗ 
luſt der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand 

den 20. Auguſt 1830 
Vormittags an hieſiger Stadtgerichtsſtelle ent⸗ 
weder in Perſon oder durch genugſam tegitis 
mitte und inftrufete Bevollmächtigte zu eridei 
nen, ihre Forderungen zu liquidiren und gehs⸗ 
rig zu beſcheinigen, darüber mit dem Konkurs 
vertreter und der Priorität halber unter ſich 
binnen geſetzlicher Friſt rechtlich zu verfahren 
und zu Rn Be 850 

en 5. tober 1 
der Publikation eines Präkluſtobeſcheides, wel⸗ 
cher rückſichtlich der Außenbleibenden Mittags 
12 uhr für bekannt gemacht erachtet werden 
wird, gewärtig zu ſein, hierauf aber 8 

den 14. Oktober 1850 
anderweit an Stadtgerichtsſtelle zur Pflegung 
der Güte und nach Befinden Abſchließung eines 
Vergleichs Vormittags ſich einzuſfinden, unter 
der Verwarnung, daß diejenigen, welche gar 
nicht oder nicht gehörig erſcheinen, oder über 
den Vergleich ſich nicht erklären, für beiſtim⸗ 
mend geachtet werden follen, dafern jedoch eine 
Vereinigung nicht zu Stande kommen follte, 

den 30. deſſelben Monats 
der Inrotulatton der Akten und endli 

den 10. Dezember 1830 
der Bekanntmachung eines Lokationserkenntniſ⸗ 
ſes, welches rückſichtlich der Außenbleibenden 
2 . aalen Mittagsſtunde für 
publizirt erachtet werden wir e⸗ 
W bab Yu RA 

Uebrigens haben auswärtige äubiger zu 
Annahme der künftig an ſie 5 celaſſenben La⸗ 
dungen Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu 
beſtellen. Annaberg, am 16. März 1850, 

Das Stadt: Gericht. Bach. 


Der hieſige Gaſthof „zum Jägerhofe“ ge⸗ 
nannt wird Ende September dieſes Jahres 
pachtlos und ſoll vom 1. Oktober dieſes Jahres 
ab, auf drei Jahre anderweitig verpachtet wer, 
d 


en. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Kanz⸗ 
lei täglich während der Amtsſtunden einzusehen. 
Pachtluſtige laden wir hierdurch ein, ſich 
Dinstag den 13. Auguft d. J. Nachmittags 
3 uhr in unſerer Kanzlei hier einzufinden, und 
ihre Gebete abzugeben. Die Auswahl unter 
den Bfetenden fowie die Ertheflung des Zuſchla⸗ 
ges überhaupt werden vorbehalten. 
Trachenberg den 25. Juli 1850. 


Fürſtlich von Hatzfeldtſches Kameralamt. 
AA. all 
Auktion. Am 1. Auguſt, Vorm. 10 uhr, 


follen in Nr. 42 Breiteſtraße div. Weine und 
Cigarren verfteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Ksmmiſſ. 


Anktion. Am 1. Auguſt, Nachm. 2 uhr, 
Fortſetzung der Bücher⸗Auktion in Nr. 42 Breite 
Straße. Mannig, Aukt.⸗Kommſſſ. 


ee u. ²˙ ii. a En 

Zwei vereinigte Rittergüter in der preußiſchen 
Provinz Sachſen, an der Elſenbahn, nahe bei 
Leipzig, in fruchtbarer Gegend, mit zum Zucker⸗ 
Rübenbau geeignetem Boden, vorzüglichem In⸗ 
ventar, ausgezeichneten Gebäuden, ſchöͤnen großen 
Gärten, Gewächshäuſern, und eine Fläche von 
11—1200 Magdeb. Morgen haltend, find mit 
reicher ſchöner Ernte, perſönlicher Verhältniſſe 
des Beſitzers wegen, ſchleunigſt zu verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen ſind einladend. 

Unter der Adreſſe: „F. D- r. poste re- 
stante Dresden“ wird auf portofreie Anfragen 
Kaufliebhabern näherer Nachweis ertheilt werden. 

Geübte Strohhnt⸗Näherinnen 
finden bei mir dauernde Beſchäftigung. 
B. Perl jun. 


Stelle für eine Wirthſchafterin. 
Für ein Rittergut, welches von der Herrſchaft 
nicht bewohnt wird, wird eine tüchtige Wirth: 


ſchafterin zur ſelbſtſtändigen Führung des Haus“] m; 


halts geſucht durch das Comtoir von 
Glemens Warnecke in Braunſchwelg. 


Ein Mahagoni⸗Chaiſelong, 
1 Nähtiſch, 1 Ofenſchirm, 1 Kirſchbaum⸗Sekre⸗ 
tär, 1 Spiegel [J, 1 Kleiderſchrank, verfhiedenes 
Porzellan, find neue Kiechſtraße Nr. 10 a zu 
verkaufen. 
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Circa he Tauſend gute mean regeln gar 
gegen fofortige Baarzahlung verkau⸗ 
fen. Das Nähere Bahnhofsſtraße Nr. 5, erſte 
Etage links. 


Ein ſchönes Pferd 

Ajährig, Fuchsſtute und Faſan⸗ 
chwanz, ganz geſund u. fromm, 
ausgezeichnetes Reitpferd für 
— — ene nicht zu ſchwere Perſon, 
auch eine und zweiſpannig eingefahren, feht zum 

Verkauf, Schweidnitz, Köppenſtraß: Nr. 23. 
Daſelbſt auch ein langer 
Plauwagen mit neuer Drillich⸗ 
plaue nebſt Wachsleinwandun⸗ 
lerfutter und 3 Lederpolſter⸗ 
hängefigen, 


Ein fromm gerittenes 
° Kinderpferd 
ſteht billig zu verkaufen 
Gartenſtraße 35. 


. AR en et 
Reuſche Straße Nr. 2, im goldnen Schwert, 
find zwei hübſche nr Ad zwiſchen 50 bis 

60 Rthlr. zu vermiethen. Näheres bei 
annel Hein, Ring Nr. 27, 


1 Toilettenſpiegel, 3 


‚Winde chtung 


Erholung in Poͤpelwitz. 
Heute Mittwoch Trompeten Konzert 

vom Muſikchor des 1. k. Küraſſier⸗Regiments. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Mittwoch großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſeliſchaft. 


Fleiſch⸗Ausſchieben, 


heute, den 31. Juli, Mathias⸗Straße, bei 
Schmidt. 


NMeſſe⸗ Getegenbeit nach Reinerz den 3. und 
4. Auguſt: Meſſergaſſe Nr. 28. 


Ein Lokal zu einem Spezerei: Gefhäft oder 
ein Gaſthof werden in einer frequenten Stadt 
zu pachten geſucht. 

Reflektirende wollen innerhalb 8 Tagen ge⸗ 
naue Beſchreibungen franko unter der Chiffee 

8. L. poste restante Breslau einſenden. 


. ͤ . al er lage 

Das Reſtaurations⸗Lokal, genannt Kun⸗ 
zendorfer Bierkeller, Ohlauer Straße Nr. 9, iſt 
zu vermiethen und Näheres zu erfragen im Ta⸗ 
bak⸗Laden daſelbſt. 


Die Reſtaurationslokale, Reuſcheſtraße Nr. 2 
im goldnen Schwert, aus 2 Sälen und Beige⸗ 
laß beſtehend, find von Weihnachten d. J. ab an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Näheres bei Ema⸗ 
nuel Hein, Ring Nr. 27. K 


Es 


ey A UL 
Kutſcher: Wo werden Sie logiren, mein Herr? 
Reifender: In König's Höte „ 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden⸗Liſte von Zettlig’8 Hotel. 
> k. Fald⸗Zeugmeiſter Freiherr v. Haynau, 
k. k. Major Freiherr v. Hanſtein, k. k. Haupt⸗ 
— Baron von Keppel ⸗Kneight, Kaufmann 
taufer und Hof: Schaufpieler Beckmann aus 
en. Lord Liehfield und Kapitain Moxwell a. 
London. Fabrikbeſitzer Goldſtein, Kaufmann 
Zacharias und Madame Adams aus Berlin. 
ngenieur Meſtern aus Magdeburg. Herr 
Hoffmann aus Frankfurt a. M. Pfarrer Bieske 

aus Rybnick. Paſtor Herzog aus Brieg. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 30. Juli 1830. 
feinſte feine mittel ordin. 


Weißer Weizen 63 60 54 45 Sgr. 
Gelber dito 60% 58 54 45 
Roggen 40 ½ 39 35 % 33 
Werſte „27 5 23% 2% 
Hafer. 21% 20% 1% 18 
Erbſen . „ 40 38 30 38 
Raps. „ é 86 85 83 80 
Winter ⸗Rübſen 82 81 80 75 
Sommer Rübſen 72 70 68 65 
— Kleeſaat 5 10 — — 

eiße dito 2 v 6—7 Ir, 
Spiritus 6% Thlr. Gl. en 


Anmerkung: Die in den Rubriken für feine 


und mittel Waare noticten Getreibepreife 
bilden in ihrem Durchſchnitt jedesmal den 
dle Jen r Henbeiste „Mittleren Preis.“ 
ie von der Handelskammer ein te 
Markt⸗Kommiſſion. gehen ? 


en en eh 
39, u. 30. Juli Abd. 10 U. Nrg. 6 u. Nchm. Tu 
Barometer 2778, 51/% Nd, Nb 
Thermometer ＋ 146 4 133 + 161 


NO BB. N 
bed. Regen müde. 


Luft kreis halbheiter 


Börſenherichte. 


Dreslan, 30. Juli. 
Rand Dukaten 765 Gl, 
11¹ ur Br, 


(Amtlich) 
Polnſſch Courant 95%, @ı 


1000 Rthle. 3¼ % 86% Br. 
lich Poſener Pfanötrieft 4% 100%, Gld., nene 
Rthie, 3 ½ % 96 Gld., Litt B. 4% 101% 
9 Gld., neue 05% Gld. 


1335 3 500 Fl. 81% Br. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 101 ½ 
1 7 Brrslau⸗Schweidni . % 75% 
Oberſchleſſce Lit. A. 105 7 Br., Lat. her: Freiburger 4% „ Br,, 
Niederſchleſiſch Märkeſche 83 % Br. Priorität 5% 1047/48 
Koln? Mindener 96 ½ El., Priozitär 1034 Br, 


4½ % 995,0 Bf. — Eiſenb ahn Aktien; 
Priorttät 4% — 
ſchletiſche 70 Br. 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 35 ¼ Br. 
deich Wilhelms » Worbhahn. 40% Gl. 
— Berlin, 29, Juli. 
merklich niedriger waren: namentlich waren die 
offerirt. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Br. Fiakau-Oberſchleſiſce 4% 69%, Br., 


Köln Mindner 3 ½ 


Br., Priorität 4% 65 % bez. und Br., Prior. 


Gl. Nieberſchleſiſch⸗ Märkische Sweigbahn 4% 28 Br. 
4 Br., Ya 


bez. und Bıf., Lett. B. 3 104 
Freiwillige Staats » Ant ihe, 5% 1063, 
bez. und Br. 
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4% 96Y, Gl., neue 4% 

beh., a 00 Fi. 1394, Gl. 
Wien, 29. Juli. 

und Loſe von 1839 minder 


tet. 
gezogen und waren gut behaup 
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Katierlide Dukaten 96 ½% Gl. 
Prämf Oeſterreichiſche Banknoten 87 
prämien⸗Scheine 107 ½ Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. 
Breslauer Stadt Obligationen 4% 
3 ½% % 91 Br. 


Die Börfe war heute in flauer Stimmung, 


bez. 
Seehantlungs - Prämien -S u n 107 
64, 3% 90% Gi. proche Bank Nadel 90 & 08%, bez. 
96 bez. Polaſche Partial⸗Obligattonen 


Die Börſe für Fonds und Aktien willig. 
bef 5 Peace a a Wechſel 
eſonders deutſcht, zu laſſen. 

5% Metal. 97/6 bis 5 4½% Metal, 84 % bis ug; Nordbahn 114%, 


Geld: und Fonds⸗Courſe; 1 
Fendeiced er 113 % Br nt 
% Br. Seehandlungs⸗ 
Staats- a er - 
: Echuib » Scheine per 
Scene Old. Greß 
chleſiſche Pfandbriefe a 1000 


Br., 3% % 3 Br. Alte porn ” 
Polnifhe Sag „ Doligationen 81 Brf. ee une 
Old. Neue Staats, Anleihe 


Krakau ⸗Ober⸗ 
Br., Seri III. 
Fi 2 


ohne daß die Kurſe 


8. 104% Gi. 


zur Monats⸗eiquidation zu regutirenden Effekten 


% 97 5 9634 bez. und Br. Prior. 5% 1032 
aka Priorität 83 Gl. 
4% 41 ½% à Al bez, und Br., Prior. 5% 973, 


Friedrich ⸗Wi Ams ⸗ b 
4% Bif, eee Mr 2777 8 
50% 104 Br., 1033, Gid., Ser. II. 5% 103 
ne Litt. A. 3 ½ % 108 
eld⸗ u d f 8 
Stents S ud. Seine fe, 80 4 f 
„ Sid, er 8 4, 100% 
Poimiſche Pfandbriefe alte 
3 500 Fl. 4% 81% 8 % 


Donau⸗Dampfſchiff⸗Aktien 
haben nm circa %% an⸗ 


bis Ya 


Gl. 


Redakteur: Nimbs. 
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